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Englanö unö dk Jrieöenspolitik .
Botschafter d Abernon über seine Berliner Arbeit .

London , 17. November . ( WTB . ) Viscount dÄ b « r n o n erklärt «
in einer Red « aus dem Diner , das zu seinen Ehren heute abend im
Savoyhotel stattsand : Ich bin von der Illusion weit entfernt , daß
sogar ein kleiner Teil des der Berliner Botschaft gespendeten Lobes
in irgendeiner Weise mir persönlich zuzuschreiben ist . In erster
Linie handelt ein Botschafter nach Instruktionen . Er kann

anregen , aber er kann nicht beschließen . Die Verantwortung und
die Anerkennung gehören daher in Wahrheit denen , von denen die
wesentliche Anleitung kommt , nämlich dem Staatssekretär für aus »
wärtig « Angelegenheiten . Zweitens hat ein Botschafter Mit -
arbeiter , und es würde schwer sein , im gegenwärtigen Falle
deren Bedeutung zu überschätzen . Drittens ist ein Botschafter ge -
wöhnlich verheiratet . In der Schaffung einer Atmosphäre des Ver -
trauens in einem fremden Lande ist die Rolle des Mannes gering —
die Rolle der Frau beherrschend . Die Rolle meiner Frau war
ungewöhnlich vorherrschend . Ich verrate kein diplomatisches Ge -
heimnis , wenn ich erkläre , daß das Wesen und das zentrale Thema
der Anweisungen , die ich von den drei Staatssekretären , unter
denen ich die Ehre hatte zu dienen , erhielt , war , alles der

Aufrichtung und Konsolidierung des Friedens

unterzuordnen . Was auch immer die geringeren Schwierigkeiten ge -
wesen sein mögen , die erörtert wurden — ein dauerhafter euro¬

päischer Friede war das Endziel und der beherrschende Zweck .
Es hat Perioden in der Geschichte gegeben , wo V e r l « u m -

der Englands erklärt haben , daß die brirische Regierung
Meinungsverschiedenheiten zwischen europäischen Staa -
ten anstifte , um durch sie zu profitieren . Diese Beschuldigung
ist niemals wahr gewesen , aber sogar die Verleumdung selbst kann

nicht in Abrede stellen , daß der aktivste und vielleicht an Hilfs -

quellen reichste Arbeiter auf dem Gebiete der europäischen Befrie -

dung die britische Regierung gewesen ist . Aber wir sind berechtigt ,

zu behaupten , daß der Fortschritt , der während der letzten drei

Jahr « erzielt wurde , m der Geschichte fast ohne seinesgleichen

dasteht . Man beobachte die Lage von zwei Seiten : Die schwierigen

Probleme , die gelöst worden sind , und die Veränderung des

Geistes , in dem an alle diese Probleme , die noch nicht gelöst
worden sind , jetzt herangetreten wird . Die Früchte von Locarno

müssen erst noch gesammelt werden . Aber ich bin der Ansicht , daß
die Staatsmänner , die dort zusammentrafen , mit Recht beanspruchen

können , daß sich die gesamte Atmosphäre der diplomatischen Le -

Ziehungen in Europa verändert habe .
Laßt England , Frankreich und Deutschland in Einklang mit

ihren Mitunterzeichnern in Locarno zusammenhalten , und

e » wird keine Störung des allgemeinen Friedens geben .

Man kann daraus vertrauen , daß die Staatsmänner , die heute am
Ruder der auswärtigen Aemter in den Hauptländern Westeuropas
stehen , die neue Politik mit Loyalität , Mut und A u f r i ch -

tigkeit durchführen werden .

Chamberlain , Briand und Stresemann , das sind Männer , bei
denen sich die Oeffentlichkeit darauf oerlassen kann , daß sie es zu -
wege bnngen , daß das vor einem Jahre geschaffene Fundament
einen Oberbau erhalten wird , der des großen Ideals , dem er
dienen soll , würdig ist . Aber der Geist von Locarno muß aufrecht -
erhalten bleiben .

Der deutsche Boischafter
Sthamer

sagte bei dem Essen zu Ehren von Lord dWernon u. a. :
„ Wir Deutschen sehen in Lord d ' Abernon den Staatsmann ,

der während der Zeitdauer seines Amtes eine Politik verfolgt hat ,
die die kürzlich eingetretene Entwicklung eingeleitet hat . Diese
Politik war in der Ansprache bezeichnet worden , die er bei Ueber -

reichung seines Beglaubigungsschreibens an den Reichspräsidenten
im Jahre lg 20 gehalten hat . Er hat damals gesagt , daß die Welt -

kris « nur überwunden werden könne durch allgemeine Zusammen -
arbeit und durch mutige Anerkennung der Wahrheit , daß da -

Wohlergehen des einzelnen auch das Gemein -

wohl ist .
Im Lichte der Gegenwart betrachtet , könnten diese Wort « als

selbstverständlich angesehen werden . Wenn wir aber daran

denken , daß es Jahr « trüber Erfahrung gebraucht hat , um dies «
Wahrheit zum gemeinsamen Besitz zu machen , dann zeigt sich , daß
seine Worte in damaliger Zeit «in kühnes Programm dar -

stellten , dessen Aussichten kaum sehr hoffnungsvoll schienen . Die

Zeit hat aber die Weisheit und den Weitblick Lord d ' Abernons und
die Gesundheit semer Politik bewiesen , und heute stellen wir mit

größter Befriedigung fest , daß für uns ein « neu « Aera des Friedens ,
gegründet auf gemeinsam « Zusammenarbeit der Nationen , anbricht . "

Die neuen Zreunüe .
Sie drängeln fich zum republikanischen Staat !

In einer Agrarierversammlung für den Bezirk Magde -
bürg hat der Abgeordnete H e p p als Landbundführer eine

Rede gehalten , in der er die „landwirtschaftlichen Belange "
wieder einmal mit dem Brustton der Ueberzeugung gegen alle

Widersacher verteidigte und zum Schluß die neue Parole
ausgab :

„ Unsere Parole hat zu lauten : Hinein in den Staat ! Die Land -

Wirtschaft kann sich nicht mehr außerhalb des staatlichen Machtbereiches

bewegen . Sie hat als bedeutendster Berussstond und Wirtschafts -

faktor , ober auch als größte Mass « natianaldenkender deutscher

Menschen ein Recht , verantwortlich an dar Macht des Staates beteiligt

zu fein . "

Das ist nichts anderes als der „ Drang zur Futterkrippe ".
wie man im agrarischen Jargon sonst zu sprechen pflegt .
Normale Menschen sind zwar der bescheidenen Meinung , daß

die Agrarier — oder wie sie selbst sagen : „ die Landwirtschaft "
— auch zu den Staatsbürgern gehören und deshalb die gleichen
Verpflichtungen haben wie jeder Lohn - und Gehaltsempfänger ,
nämlich entsprechend dem Einkommen auch pünktlich und

richtig Steuern zu zahlen .

Aber man weiß aus manchen Vorkommnissen , daß sehr

viele Agrarier in dieser Hinsicht sehr wenig Gemeinfchafts -
gefühle für den Staat zeigen . Wenn also jetzt die Parole ist :

„ Hinein in den Staat ! " , so soll das heißen : Hinein in die

Regierung der Republik , damit die privaten Inter -

essen der Landwirtschaft dabei genügend gesichert werden ! Daß

die Land arbeiter schließlich « inen hauptsächlichen Teil der

. Landwirtschast darstellen , wird von Herrn Hepp und seinen
Gefolgsmannen geflissentlich übersehen .

Im Zusammenhang mit der Hepp - Parole „ Hinein in den

Staat ! " steht ein Aufsatz , den der volksparteiliche Oppositions -
führer in Preußen , der Abgeordnete v. Campe , in der „ Täg -

lichen Rundschau " veröffentlicht . Dieser Alt - Rationalliberale

von ehedem stellt an die Spitze seiner weinerlichen Betrachtun -

gen die schönen Worte :

Die Grundlage jedes Staates ist die Bersassung . Das öfsemiuye
wie private Leben hat sich im Rahmen der Bersassung zu

halten , wer die Verfassung nicht ar . erkennt . ist von össenjlich - rechl .

sicher Betätigung fernzuhalten . Das sind Selbstverständlichkeiten .

Aber da anerkennen und « anerkennen " zweierlei

Dinge sind , verlangt Campe freie Bahn für alle monarchistisch
Tüchtigen :

. . . Monarchische Gesinnung darf mcht sernhalten vom Dienst
an der Republik , darf den Monarchisten nicht zurückhalten , darf den

republikanischen Staat nicht veranlassen , den Monarchisten zum
Dienst am Staat nicht znznlassen . Denn monarchische Gesinnung
hemmt des vaterländischen Realpolitikers loyale Treue gegenüber
einer republikanischen Verfassung nicht .

Herr Campe stammt noch aus einer Zeit , in der es als

wichtigste Staatslehre galt , einen Republikaner von jeder

Tätigkeit für den „ Staat " , damals die Monarchie , fernzu -
halten , es fei denn , daß er als gewählter Anwalt des Volkes

von einer Bestätigung unabhängig war . Herr Campe weiß

sicher noch von der Bismarckschen Staatsweisheit , sogar
Nationalliberale „ an die Wand zu drücken , bis sie
quietschten " .

Die Monarchie , die immer noch das Ideal der Volks -

parteiler wie der Deutschnationalen ist , hat auch nicht die ge -

ringste Rücksicht darauf genommen , daß die S o z i a l d e m o-

kratie jahrzehntelang die stärkste Partei im

Reiche war . Sie hat sogar verhindert , daß ein Sozialdemo -
trat irgendwo auf dem Dorfe Nachtwächterdienste oerrichte ,
geschweige denn an Universitäten Lehrsätze der Physik vor -

tragen durfte .
Das alles weiß Herr Campe sehr genau . Wahrscheinlich

hat er das alles früher selbst gebilligt und als hoher Staats -
beamter getreulich nach den Erfordernissen solcher Staats -

Weisheit gehandelt .
Heute aber möchte er die Monarchisten in Regierung und

Verwaltung haben . Zu welchem Zwecke ? Etwa um der Re -

publik einen festeren Halt und größere Volkstümlichkeit zu
verschaffen ? Für so naiv können wir ihn nicht halten . Er ,
der alles daran setzen möchte , um die Sozialdemokraten auch
aus der preußischen Regierung zu entfernen , er hat sich ganz
ins Schlepptau der Konservativen mit dem irre -

führenden Namen begeben . Die Republik ist für ihre Anhänger
nicht nur eine „ Staatsform " . Sie ist ihnen Herzenssache .
Und die darf nicht den stillen oder offenen Feinden ausge -
liefert werden .

„ Hinein in den Staat ! " muß es heißen für alle , denen der

republikanische Gedanke mehr ist , als ein bloßes Spiel mit
Worten . Hinein in den Staat ! — das gilt vor allem

für die Masse sozialdemokratischer Arbeiter , die

heute immer noch stiefmütterlich genug behandelt werden !

Ein juristisches Oberhaus .
Ein gefährliches Gesetzes - Experiment .

Bon Dr . Curt Rosenberg .

Der Entwurf eines Gesetzes , wonach die Prüfung
der Verfassungsmäßigkeit von Vorschriften des

Reichsrechts durch den Staatsgerichtshof zu erfolgen
hat , ist vom Reichsrat angenommen worden und
dürfte demnächst dem Reichstage zugehen . Anscheinend ist
gegen das Gesetz im Reichsrat von keiner Seite Widerspruch
erhoben worden . Es handelt sich dabei aber um eine außer -
ordentlich wichtige Materie , an der insbesondere
die republikanischen Parteien nicht teilnahmslos vor -

üocrgehen sollten . ,
Bekanntlich ist nach der Revolution die Rechtspflege in

ihrer personellen Zusammensetzung und in ihrer Verfassung
fast völlig unverändert geblieben . Die Parteien , die der neuen
Ordnung feindilch gegenüberstehen , haben es verstanden ,
diesen Umstand in ihrem Interesse auszunutzen . Dies hat sich
besonders in der politischen Justiz gezeigt . Die dabei

hervorgetretenen Mißstände sind allgemein bekannt und

brauchen hier nicht erörtert zu werden . Es sei nur erwähnt ,
daß die politische Justiz sich immer mehr zu einer Macht aus -
gewachsen hat , die ais ein F r e m dk ö r p e r im republika -
nischen Staate steht und dauernd bemüht ist , dessen Absichten
zu vereiteln . Dies ist in letzter Zeit besonders scharf in dem
Konflikt der preußischen Staatsregierung mit dem Staats -

gerichtshof in der Angelegenheit der Verbände Wiking und

Olympia hervorgetreten . Dabei ist die Tendenz nicht zu
verkennen , daß die Rechtspflege ihrMachtgebietimmer
weiter auszudehnen sucht . Eine solche Tendenz war
ihr unter �dem alten Regime vollkommen fremd . Damals

herrscht « tieffte Harmonie zwischen Justiz und Verwaltung
und es war das eifrigste Bestreben der Justiz , jedem Wunsch
der Denvaltungsbehörde gehorsam nachzukommen .

So verfiel unter dem alten Regime auch kaum ein Gericht
auf den Gedanken , ein Gesetz für verfassungswidrig und
unwirksam zu erklären . Die Theorie hat bezüglich der Frage ,
ob den Gerichten ein materielles Prüfungsrecht der Berfas -
sungsmäßigkeit von Gesetzen zustehe , allerdings auch schon
früher geschwankt , die Praxis ist indes erst feit der Revolution .

dazu übergegangen , dieses Prüfungsrecht taffächlich anzu¬
wenden . In welcher Weife diese Entwicklung vor sich ge -
gangen ist , wird in den Aufsätzen von Bendix und Görres
in der Juristischen Wochenschrift 1924 , Seite 527 ff. , bzw. .
Seite 1564 ff. in belehrender Weise dargelegt .

' Mit der An -

erkennung dieses Prüfungsrechts ist gewissermaßen eine

richterliche Oberaufsicht über die Gesetz -
g e b u n g gegeben . Diese ist um so bedenklicher bei der
bekannten geistigen Einstellung unserer Gerichte . Der Zu -
stand ist zurzeit so, daß jeder beliebige Amtsrichter die Macht
hat , ein Reichsgesetz außer Kraft zu setzen , indem er es für
verfassungswidrig erklärt . In frischer Erinnerung sind in

dieser Beziehung noch Entscheidungen unterer Gerichte , die
die Aufwertungsgesetze und die Gesetze über den Beamten -
abbau für unwirksam erklärt haben .

Daß dieser Zustand auf die Dauer nicht haltbar ist , ist
klar . Das Mittel , das man zu feiner Beseitigung gewählt hat ,
ist nun das neue Gesetz , das dem Staatsgerichtshof
allein das Prüfun gsrecht übertragen will . Die Ober -

anfficht über die Gesetzgebung wird hiernach der Rechtspflege
nicht entzogen , sondern sie wird nur bei einem bestimmten
Gerichtshof zentralisiert .

Der Gedanke des richterlichen Prllfungsrechts findet sich'
in gewissem Umfange bereits in der Reichsverfassung ver -
ankert . Nach Arttkel 13 der Reichsoerfassung kann ber

Zweifeln darüber , ob landesrechtliche Vorschriften mit dem

Neichsrecht vereinbar find , auf Anrufung der zu¬
ständigen Reichs - oder Landesbehorde das

Reichsgericht eine Entscheidung treffen . Auf Grund

dieser Vorschrift ist seinerzeit das Fürstenenteignungs¬
gesetz des Staates Koburg - Gotha außer Kraft
gesetzt worden . ( Beschluß des Reichsgerichts vom 18 . Juni
1925 — I . W. 1925 , Seite 2429 . ) Der Beschluß hat eine

weittragende Wirkung gehabt , da er es für die Folge unmög -
lich gemacht hat , die Fürstenenteignung auf landesgesetzlichem
Wege zu regeln . Er hat dementsprechend zum Nutzen der

Feinde der Republik gewirkt .
Immerhin beschränkt sich Artikel 13 auf die Nachprüfung

landesgesetzlicher Vorschriften nach bestimmten Gesichtspunkten
und setzt die Initiative von Reichs - oder Landes -
b e h ö r "d e n voraus .

Das neue Gesetz geht v i e l w e i t e r . Es unterstellt

auch das gesamte Reichs recht der richterlichen Nachprüfung
und legt das Bestehen eines solchen Nachprüfungsrechtes
grundsätzlich fest . Der Staatsgerichtshof würde dadurch ge -
wissermaßen die Stellung eines Oberhauses er -

halten . Ein Oberhaus sollte nach unserer Verfassung , die die

Souveränität allein in die Hände der unmittelbar vom Volke

gewäbttgii Vertreter legt , gerade vermieden werden . Nun

erhalten wir auf einem der von unserer Bureaukratie so
geliebten unauffälligen Umwege ein Oderhaus , das noch
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des Staatsgerichtshofs kann gerade nach seinem Verhalten in
'

der letzten Zeit ein Zweifel nicht mehr bestehen . Was ein

Gerichtshof aus der Funktion machen kann , die Verfaffungs -
Mäßigkeit von Gesetzen zu prüfen , hat man in Amerika

beobachten können , wo der oberste Gerichtshof auf . Grund

dieses Rechts jede Arbeiterschutzgcsetzgebung . verhindern konnte .

Wir können von unserem Staatsgerichtshof in seiner
Art zweifellos ähnliches erwarten . Der Standpunkt des

Reichsgerichts gegenüber dem Gesetze zur Enteignung der

Fürsten in Koburg - Totha ist oben dargelegt worden . Der

Staatsgerichtshof würde vermutlich ähnlich geurteilt haben .
Wie weit das richterliche Prüfungsvecht von ihm ausgedehnt
werden kann , läßt sich mit Sicherheit überhaupt nicht über -

sehen . Hier ist gerade der juristischen Theorie der weiteste
Spielraum gelassen und es ist bekannt , was in letzter Zeit
alles durch juristische Theorien gerechtfertigt worden ist . Hier -
in liegt die ungeheure Gefahr des Gesetzes , auf die nicht
scharf genug hingewiesen werden kann .

Sicherlich ist der gegenwärtige Zustand , der das Prü -
fungsrecht jedem einzelnen Richter überläßt , unhaltbar . Ab -

Hilfe kann aber bei der gegenwärtigen Mentalität der Justiz
nicht dadurch geschaffen werden , daß man das Prüfungsrecht
nur zentralisiert , vielmehr muß das materielle Prüfungsrecht
überhaupt beseitigt werden , wie dies schon in Frankreich der

Fall ist . Die Wirksamkeit von formell ordnungsmäßig zu -
stände gekommenen Gesetzen wird durch die politische
Verantwortung der gesetzgebenden Faktoren
ausreichend gerechtfertigt . Ein materielles Nachprüfungsrecht
der Gerichte ist hiernach überflüssig und sollte ganz beseitigt
Werden . !

Das Gesetz , das im Interesse der republikanischen Staats -

Verfassung die Materie regelt , sollte ganz kurz sein und

nur das materielle Nachprüfungsrecht her Gerichte aus -

schließen .
Der platt ües Gberhaufes .

Der oben erwähnte Gesetzentwurf sieht folgende grundsätzliche
Regelung vor :

t . Reichstag , Reichsrat oder Minderheiten derselben oder die

Rcichsrcgicrung sollen die Entscheidung des Staats -

gerichtshofss zur Prüfung der Lerfassungsmätzigteit vertun -

deter Reichsvorschriften des Reichsrechts anrufen können .
2. Das richterliche Prüfungsrecht bleibt bestehen ,

wird jedoch hinsichtlich der formellen Zuständigkeit dahin geregelt ,

daß Gerichte , wenn sie ein Reichsgesetz oder eine Reichsverordnung

für unvereinbar mit der Reichsverfaffung halten , das Verfahren

aussetzen und die Frage der Verfassungswidrigkeit zur Entscheidung
an den Staatsgerichtshos abgeben Nnllssen .

3. Der Staatsgerichtshof entscheidet mit Gesetzeskraft .
- 4. Beschlossene , aber noch nicht verkündete Gesetze und Derord -

» ungen können vom Reichspräsidenten sowie von der Reichsregie -

rung zur g u t a ch t l i ch e n Prüfung auf die Verfassungsmäßig -
keit an den Staatsgerichtshof gebracht werden .

Klaffenherrstbast , nicht Christengeist !

Strgcrwald gegen die deutschnationalen Heuchler .

Der Versuch des deutschnationalen Abgeordneten Spahn ,
das Zentrum durch einen Appell an den Geist des Christen -
tums einer Rechtskoalition geneigter zu machen , stößt im

Zentrum auf eine fast stürmische Opposition . War die

Antwort des Zentrumsabgeordneten Schreiber im Reichs -
tag schon unzweideutig , so hielt der Gewerkschaftsführer des

Zentrums , Stcgerwald , in einer großen Versammlung
in Osterfeld eine Rede , die um so auffallender ist , als Steger -
wald bisher , wie er selbst zugibt , dem Abgeordneten Spahn
und seinen Bestrebungen nahestand . Er erwidert dem deutsch -
nationalen Abgeordneten :

s „ Gegen eine Regierungsverbreiterung nach rechts bestehen die

stärksten Bedenken iin Zentrumslager deswegen , weil bei

einer Rechtskoalition ein starker Bruchteil sich noch nicht mit den

neuzeitlichen Staalsverhältnissen innerlich abgefunden hat , starke
Kräfte in den Rechtsparteien immer noch nach der alten privilegier¬
ten kaslenherrfchaft streben und dafür bei einem großen Teil der
alten rechtsgerichteten höheren Beamten eine wirksame Unlerslühung

finden würden . "

Man kann dem Abgeordneten Stegerwald nicht vor -

werfen , daß er voreingenommen gegen die Rechtsparteien ist .
Er selbst gehörte früher zu den Mitgliedern des Zentrums ,
die am eisten bereit waren , das Experiment einer Rechts -
koalition zu machen . Die Erfahrungen müssen sehr
trübe ausgefallen sein , wenn er den Deutschnationalen jetzt
Vorwürfe macht , die ihre Mitarbeit an verantwortlicher Stelle

loyalerweise ausschließen müssen .
Ebenso bitter ist es , was Stegerwald über die von den

Deutschnationalen so oft beschworene angebliche christlich -
kulturelle Interessengemeinschaft zwischen Zentrum und

Deutschnationalen sagt . Mit der Durchsetzung ch r i st l i ch e n

Geistes im gesamten öffentlichen Leben , so meint er , sieht
es in der Deutsch na tionalen Partei t r o st -

l o s aus :

„ Roch die letzten Tage hat mir ein sehr angesehener Zlbgeord -
neler der Dcnkschnationalen Kolksparlei darüber geklagt , daß die

deutschnalionale Presse überwiegend von kapilalistischem oder

inkeresscnpolilischem Einsluß beherrscht werde . Wenn man einen

großen Teil der deutschnationalen Presse durchgeht , so findet man ,

daß ihr jede Spur von sittlichem Ethos abgeht , und daß . wo ein
nationales Ethos erkennbar Ist , dieses nicht selten privatkapila -
listisch oder intereslenpolitisch untermauert ist . Dann fft heute , wo
die Völkischen abgehaust haben , die Deutschnationale Volkspartei zum
Stelldichein all derer geworden , die den allen Klassen -
und Kastengeist wieder herbeisehnen , die die Arbeiter
in der Wirtschaft und in den einzelnen Betrieben wieder , ähnlich wie

früher beim Heer , zum Untertanen , die Menschen wie ehedem

zum Objekt im Staate herabdegradiert wissen wollen , denen

jede Psychologie und Geistigkeit in der Behandlung fremder Völker
und der eigenen Bolksgenossen abgeht . "

Ein Frattionskollege des Abgeordneben Spahn erlaubte

sich bei einem Angriff Spahns auf die Beamtenpolitik des

Zentrums den Zwischenruf : „ Das hat gesessen ! " Man darf

neugierig sein , was die deutschnationale Presse zu dem Porträt

sagen wird , das Stegerwald ' in Osterfeld von der Deutfchnatio -
nalen Partei entworfen hat . Vielleicht übernimmt es der Ge -

fchästsführer der deutschnationalen Reichsragsfraktion L a m -

dach , es mit dem Begleittext , den er dem „ Strefemann -
Porträt " widmete , weiterzureichen .

Wahllehren .
Nüchterne Tatsache « gegen kommunistische Phrasen .

Aus den Betrachtungen der kommunistischen Presse über die

Wahlentscheidungen vom vergangenen Sonntag klingt die Freude
über die vorgespiegelte Tatsache heraus , daß die Kommunistische
Partei einen Einbruch in das sozialdemokratische Lager fertig de -
kommen habe . Diese Freude ist jedoch eitel Schaumschlägerei . Sieht
man sich nämlich die Wahlergebnisse ein wenig näher an , so ergibt
sich das Umgekehrte : Von Kiel und Lübeck ganz zu schweigen ,
wo die Sozialdemokratie gewaltige Stimmenerfolge «rziell
hat und die Kommunistische Partei fast ganz ' dezimiert worden ist ,
und von Baden abgesehen , wo sich infolge der allgemeinen Wahl -
Müdigkeit ein zutreffendes Bild von der Stimmung der Bevölke -

rung nicht gewinnen läßt , marschiert die Sozialdemo -
kratische Partei entschlossen vorwärts , während
die Kommunisten zum Stillstand oder gar zum Rückschritt
verurteilt sind . Statt tönender Phrasen einige nüchterne Tat -

fachen von der sächsischen Gemeindewahl . In den bedeutendsten
Orten haben die Fraktionen der Sozialdemokratie und der Kommu¬

nistischen Partei setzt folgende Stärke ( die bisherige Mandatzlffsr
in Klammern ) :

Leipzig
Dresden
Chemnitz
Zwickau
Zittau .

Wilkau . . ,
Krimmitschau .
Werdau . . .
Frankenhausen .
Langenhessen ,
Neukirchen . .
Aue . . . .
Schwarzenberg .
Limbach , . *
Mittweida , .
Reichenbach . ,
Frankenberg ,
Siegmar . , .
Weinböhla , .

Diese Liste läßt sich
anderen , größeren und kleineren Gemeinden Sachsens vervoll -

ständigen . Wir sehen überall das gleiche Bild . Trotz der ungeheuren

wirtschaftlichen Not . unter der die werktätige Bevölkerung besonders

stark zu leiden hat , konnten die Kommunisten im besten Falle

ihre Mandotszahl cn halten , unzählige Male sind sie von

der Sozialdemokratie überholt worden .

Die aus der sozialen Rot geborene Berzweislungsstimmung mag

vorübergehend die kommunistische Agitation ein wenig beleben ; aber

immer mehr erkennen die arbeitenden Massen , daß nur die p o s i -

tio « Arbeit der Sozialdemokratie den Weg aus dem

Elend bahnen kann . Das haben die Wahlen in Sachsen , Lübeck und

Kiel wieder einmal unwiderleglich bewiesen .

prager Militärs gegen Abrüstung .
Gegen die Verkürzung der Dienstzeit .

Prag . 17. November . ( Eigener Drahtbcricht . ) Der Heeresminister
U d r z a l sprach am Mittwoch im Etatausschuß des Parlaments über

die Stellung der neuen Regierung zur Abrüstungssrage . Er ent¬

wickelte ein Programm , das allen Versprechungen , die Zluhenministsr

Benesch bei den verschiedensten Gelegenheiten gegeben hatte , ins

Gesicht schlägt . Die Regierung will die 1 8 m o n a t i g e D i c n st »

zeit , die nach dem Wehrgesetz nur provisorisch besteht und jetzt

in «ine Itmonallge umgewandelt werden sollte , beibehalte » ,
was einer Aenderung des Wehrgesetzes gleichkommt . Die Aus -

gaben für Flugwesen , Rüstungen und Manöver findet der Kriegs -

minister noch nichthochgenug . umdie Armee für den Ernstsall

bereitzuhalten . Selbstverständlich berief sich der Minister bei seinem

Rüstungsprogramm wieder auf die mangelhafte Abrüstung der Nach -

barstaaten . Wie wenig stichhaltig dieses Argument ist , beweist die

hohe Friedensstärke der tschechischen Armee , die bei 13 Millionen

Einwohnern löOlioO Mann beträgt . Der Aufwand für die

Armee beziffert sich jährlich auf 3 Milliarden Kronen , das sind
20 Prozent der gesamten Staatsausgaben .

Revision im Faulhaber - hupperh - Prozeß . Gegen das Urteil der
kleinen Strafkammer III des Landgerichts Hamburg im
Prozeß Faulhaber - Huppertz hat der Angeklagte Huppertz Ne -

vision beim hanseatischen Oberlandesgericht eingelegt .

Revision im Prozeß Hitler —Dombrowski verworfen . Gegen
das auf 2500 Mark Geldstrafe lautende Urteil der Berufungsinstanz
in dem Prozeß Hitler gegen das „ Berliner Tageblatt " hatten
sowohl der Beklagte , der frühere Redakteur des „ Berliner Tage -
Mattes " , Dombrowski , wie auch der Kläger Adolf Hitler
Revision eingelegt . Das Oberste Landesgericht München hat nun -
mehr beide Revisionen unter Auferlegung der Kosten auf die
beiden Beschwerdeführer verworfen .

t . . . . . .

. . . . . . . . .. . . . . . . . . . .
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Mussolini und Sas Sergbäuerlein
Bozen , im November .

„ Mussolini, " sagte der kleine , alle , knochige Bergbauer und
klopfte sich die kurze Stummelpfeife in die Faust . Er dehnte das i,
daß es pfeifend durch eine Zahnlücke fuhr . Dann neigte er den
knorrigen Schädel zur Seite , das gefurchte , runzlige , bartlose Gesicht
erhielt noch eine Denkerfalte : „ Mussoliiini — *.

Mehr sagte er nicht . Mas aber in diesem kerndeutschen Herzen ,
in diesem hartköpfigen Schädel vorging , ließ ssch ahnen . . .

Es sind Naturphilosophen , diese von Wind , Wetter und Berg -
schroffen zerzausten , alten Männchen Ihre Philosophie ist keine
„g' studicrtc " , überlieferte Wissenschaft . Selbsterlebtes , Erfahrenes ,
aus Mensch und Tier und der krustigen Erde Gefolgertes wälzen
sie unablässig in ihrem Inneren , bis sich irgendeine naive Erkennt -
nis durchringt . In seltenen Stunden und in noch selteneren Sprüchen
tropft sie von den zusammengekniffenen , schmalen , bartftoppeligen
Lippen . Aber mit unfehlbarer Lebensweisheit umfassen sie irdische
Dinge .

„ Mussolini, " in dem pfeifenden i klang Hohn und der Respekt
des Jndioidums vor der Macht der rohen Gewalt . Und über dem
ganzen Worte schwang ein geringschätziger Klang . Die Gering -
schätzung eines einzelnen Menschen und dessen Streben gegenüber
der Erhabenheit der Berge , dem Wunder einer einzigen schwarzen
Türkenblüte oder dem Geheimnis der Ueberwinterung eines alten
Burgunderrebstockes . Die Geringschätzung eines Menschen , der wohl
die Natur knebeln , nicht aber neu schöpfen kann . Was fft er im
Vergleich zu dem oerwitterten Felsblock , zu dem winzigen Samen -
kor », zu der dreihundertjährigen Rebwurzel . . . ?

Das Bergbäusrlein sab in die untergehende blutrote Sonne .
Er unterordnet sich dem Zwang . Wenn Blitz und Hagel über
seinen 5) oi toben , füllt er in die Knie , betet zu seinem Schutzpatron .
Wenn glühende Sonne feine Wiesen und Aecker sengt , bittet er
Gott um Wasser Und die Erfahrung hat ihn gelehrt , daß jedes
Ucbel früher oder später auch wieder sein Ende findet — daß auf
Regen Sonnenschein folgt .

„ Mussoliiini " — ein Mensch wie wir alle . Einer , der das
blanke Messer gezückt hält . Einer , der auf der höchsten Sprosse —
einer Lbstleiter steht . Ein Shirrnwind kann ihn beim Ernten wie
eine faule Frucht herunterschleudern . . . wie seinen Enkel jüngst
bei den Lederüpfeln . . . Ein Ast kann brechen , oder die tückische
Leiter .

- -

Der Alte glaubt an keine irdische Beständigkeit mehr . Zu oft
bat er gefühlt , wie alles dem Wechsel der Zeit , der Laune der
Natur unterworfen ist .

Seine Kinder leiden . Weil sie jung und kräftig sind . Und un -
erfahren . Es schmerzt sie schon die zu lange im Hosensack rubendc
geballte Fanst . Und seine Enkel jauchzen . Jauchzen den Berg
hinunter , singen fröhlich ein italienisches Lied , das sie ganz und gar
nicht verstehen . Jagen einer allen Ziege nach .

„ Dö Goos ( Geis ) ist jetzt a welsch g ' worden . " Er lachte .
Stopfte sich eine neue Pfeife , blickte sich in den Bergsvitzen um , als
oermutete er hinter den Schroffen irgendwo plötzlich einen
KrrablnierchÄm blitzen zu sehen .

Die Ziege lief den Abhang heraus , hinter ihr her die lachenden
Kinder .

„ Ob uns jetzt der Welsche melkt oder der Franzo » — s' lst alle¬
weil dasselbe . Derent halben bleib ' » mir dächt alleweil dös , was
mir fein . "

Er blickte wieder ins Tal . Im Widerschein des glühenden
Rosengartens lag „ Bolzano " . Trikoloregeschmückt . Musikbanden
und Militär erfüllten den Wallherplatz , Klänge der Fasciohymne
drangen selbst bis zu uns herauf . Eine faschistische Siegesseier , der
„ Eroberung Tirols " geltend .

Der Alte schritt seinem Hof zu. Ich blickte ihm lange nach
„ Mussoliiini — ! "

_

Wiener Werkstätten .
Eine geschmackvolle Karte ladet zur Besichtigung der Verkaufs¬

ausstellung der Wiener Werkstätten , die zugleich eine Gedächtnisschau
für den verstorbenen D a g ob er t Peche ist , nach der E. B l y d t -
schen Kun st Handlung , Kurfürstendamm 50. Die österreichische
Gesandtschaft , indem sie durch Anwesenheit und Pressepropaganda
dieses Ereignis zu einem offiziellen österreichischen gestaltet , bekennt
sich zu dem kulturfördernden Standpunkt , der Kunst als Bestandteil
des Staatsprestiges und den Staat als volkstümliche Angelegenheit
behandelt . Davon könnten deutsche Staatslenter immerhin etwas
lernen .

Es sind Keramiken , Gläser , Stoffe und Tüllstickereien , getrie -
benes Silber und Messing , Kissen und aber Tausend jener bezaubern -
den Nichtigkeiten da , die das Leben des Wohlhabende » angenehm
gestalten könnten , wenn er Geschmack hätte , und die I�m Nichtoermö -
genden immer wieder Staunen abnötigen , was es doch für ein Glück
sein müsse , ein ziemlich unbegrenztes Konto zu besitzen , und warum
trotzdem die Heime unserer lieben Mitbürger und Mitbürgerinnen
mit Scheckbuch so trostlos auszusehen vermögen .

Kurzum : es ist die Frage , ob in Berlin noch Geschmack existiert .
Davon wird es abhängen , ob die Wiener Werkstätten Fuß fassen und
sich hier häuslich und hündlerisch einrichten können , oder sich bald
nach Weihnachten wieder in ihr sympathisches Lokalkolorit an der
Donau zurückziehen werden .

Wiener Werkstätten nämlich , das wird auch den Harmlosen klar .
die in einer tadellosen Louis - Ouinze - Einrichtung bisher den Clou
der Gemütlichkeit von 1326 erblicken durften , bedeuten den guten
Geschmack der Gegenwart schlechthin . Es erscheint ausgeschlossen ,
daß irgendein anderes Kunstgewerbe aus Frankreich , England ,
Amerika oder den Randstaaten , einschließlich Deutschland , derartig
entzückende Sachen für den Hausgebrauch und Luxus des moderneu
Menschen hervorbringen kann .

Nebenher gilt es . den leider verstorbenen Peche , den sublimsten
unter den W- ener Kunstgewerblern , mit Zeichnungen und ausge -
führten Keramiken , Stoffen und sonstigen Herrlichkeiten ins rechte
Licht zu setzen . Indessen : wer es nicht extra gesagt bekommt , wird
darauf nicht besonders achten müssen .

Es ist auch nicht so wichtig . Die Persönlichkeit des Schaffenden
verschwindet etwas hinter der unerhörten Kultur von Wiener
Prägung , die uns dort überall in betörender Bollkommenheit ent -
gegentritt und zum Erwerben animiert .

Möge Berlin die schöne Gelegenheit nicht vorübergehen lassen .
Dr . P a u l F. Schmidt .

Der Kerbindungsbau am Kölkerkunde - Museum . Das Museum
für Völkerkunde ist jetzt mit dem Nachbarmuseum , dem früheren
Kunstgewerbemuseum , durch einen Verbindungsbau in Zusammen -
hang gebracht worden . Die Verbindung ist sachlich besonders da -

durch nötig geworden , daß das Erdgeschoß des Völkerkundc - Museums
die Schausammlungen der ethnologischen Abteilungen aus Ostasien ,
aus Indien und Turfa » aufnahm , wcährcnd das Erdgeschoß des

früheren Kunstgewerbemuseums die Ostasiattsche Kunstabteilung ent -

hält . Man wird nun in Zukunft in dem Verbindungsbau von der
einen in die andere Sammlung unmittelbar gelangen können . Der

Bau , der in den rückwärtigen Teilen der Museen ansetzt , dürfte - n

wenigen Wochen zugänglich gemacht werden können ; im Außenbau
ist er bereits fertig . Die Verbindung gibt auch die Möglichkeit , Teile
der Sammlungen aufzustellen , die bisher magaziniert worden waren .
Der Leiter der Turfan - Expeditionen , Prof . Dr . Albert von Le Cog , kann
hier wenigstens zum Teil den Inhalt der 115 Kisten mit Bildern
und anderen Antiquitäten vorführen , die in der Turfan - Schausamm -
lung des Völkerkundc - Museums nicht untergebracht worden waren .

Theakerskandal in Prag . Am Dienstag abend kam es bei der
Ausführung des Musikdramas „ Wozzek " zu einem ungeheuren Kra -
wall im Prager tschechischen Nationalthcater . Der Tumult steigerte
sich so, daß die Vorstellung nach dem zweiten Akt abgebrochen
und das Theater von der Polizei geräumt werden mußte . Die
Hetze gegen dieses revolutionäre Kunstwerk wurde von den National -
demokraten veranstaltet und organisiert , die die notionolistisch -
faschistischen Elemente gegen den „ Wozzek " mobilisierten , da das
deutsche Drama Büchners und die „ germanische Musik " Alban
Bergs , den man außerdem noch zum Juden stempelte , angeblich das
tschechische Volk vergifteten .

Schulhäuser aus Glas , lieber einige neuere Schulhausbauten
in Holland , die völlig aus Glas hergestellt werden , erfahren wir
folgende interessante Einzelheiten : Die Wände sind aus einem un -
durchsichtigen Glas hergestellt , das einerseits bei jeder Witterung
ein gleichmäßiges , ruhiges und nicht blendendes Licht in alle Räume
einläßt , andereffeits den zerstreuenden Ausblick aus Fenstern oer -

hindert , da die Gebäude ohne Fenster hergestellt werden . Die

Lüftung effolgt durch ein System automatisch funktionierender Ben -
ttlatoren . Pädagogische Kreise erhoffen sich von diesen Bauten
einen günstigen Einfluß auf die geistige Konzentration während des
Unterrichts . Sluch an deutschen Stellen soll der Bau ähnlicher
Häuser nach den holländischen Erfahrungen bereits erwogen werden .

Schuh den Rkoschusochsen . Die Moschusochsenherden im
dänischen Grönland sind in ihrem Bestände durch die Jagd gefährdet .
die auf Moschuskälber gemacht wird . Es werden manchmal 10 bis
40 erwachsene Moschusochsen getötet , die sich dem Fang eines solchen
Kalbes widersetzen und für ' ihre Jungen ihr Leben opfern . Der
dänische Tierschutzoerein sucht nun dieser drohenden Ausrottung em -
gegenzuwirken , indes er die Zoologischen Gärten auffordert , keine
Moschuskälber zu kaufen . Die Tier « sind auch gar nicbt für dos
Leben im feuchten und warmen Klima geeignet und sterben in der
Regel im Lauf eines Jahres . Nachdem der dänische Zoologische
Garten mit gutem Beispiel vorangegangen ist . haben jetzt auch die
16 Zoologischen Gärten , die in dem B- rband der Deutschen Zoolo -
zischen Gärten zusammengeschlossen sind , erklärt , keine Moschusochsen
zu kaufen .



Das öeutsthe Eigentum in Amerika .
Vor der endgültigen Regelung .

Die Frage der Rückgabe des während des Krieges von
den Vereinigten Staaten beschlagnahmten Eigentums
deutscher Staatsangehöriger und Firmen hat in den letzten beiden
Jahren die Oeffentlichkeit der beiden Länder stark beschäftigt . In
Deutschland wegen der Wiedererlangung der immerhin recht beträcht -
lichen Vermögen , die Schätzungen gingen bis zu 1 Milliarde
Mark für beschlagnahmte Bankgelder , Schiffe , Potente , Funk -
stationen und sonstige reale Werte , in den Vereinigten Staaten nicht
zuletzt auch wegen der Gefährdung der kapitalistischen „ Moral " , die
um des schlechten Beispieles willen keine Enteignung von Privat -
eigentum durch ein staarliches Gesetz gutheißen wollte . Eine Ab -
schlagszahlung von rund 130 Millionen Mark wurde deutschen Staats -
ungehörigen bis zum 31. Dezember 1925 nun bereits geleistet ,
und zwar auf Grund «in «s amerikanischen Gesetzes vom März 1923 ,
das die Freigabe oller Forderungen bis 10 00 <1 Dollar und der
Zinsen auch von größeren Vermögen , soweit sie 10 000 Dollar nicht
überstiegen , bestimmte . Die Freigabe des großen Restes aber wurde
zum Gegenstand eines großen öffentlichen Meinungskampfes in
Amerika , der durch den Widerstand der Coolidge - Regierung gegen die
Freigabe verschärft , in Deutschland zur Inszenierung der ersten
großen Börsenhausse anfangs dieses Jahres ausgenutzt wurde
und die Lösung des Problems insbesondere durch die Verknüpfung
mit amerikanischen Gegenforderungen bis jetzt hinausschob .

Am 15. November hat nun der entscheidende Ausschuß des

amerikanischen Repräsentantenhauses die Diskussion der Frage wieder

aufgenommen , und es scheint , nachdem die Coolidge - Regierung sich
aus innerpolitischen Gründen etwas entgegenkommender gezeigt hat ,
die endgültige Regelung bevorzustehen . Jedenfalls läßt der von dem
Unter st aatssekretär Winston gemachte Regierungsvor -
schlag erkennen , daß das deutsche Eigentum grundsätzlich zu -
rückgegeben werden soll , obwohl die anderen Entente -
staaten das im Kriege beschlagnahmte deutsche Eigentum definitiv
enteignet hätten . Die amerikanische Regierung fordert ober nach
wie vor , daß die 190 Millionen Dollar privater und 60 Millionen
Dollar staatlicher Gegenforderungen gedeckt werden
müssen . Diese Deckung soll erfolgen durch eine Ermächtigung des

Schatzamtes durch den Kongreß , 100 Millionen Dollar aus dem

amerikanischen Staatshaushalt zu entnehmen , aus 42 Millionen
Dollar deutschen Reparationszahlungen , aus 26 Millionen Dollar

Zinsen des bisher beschlagnahmten Vermögens , während der Rest
aus zukünftigen deutschen Reparationszahlungen gedeckt werden

soll . Die Zahlungen aus Deutschland für die 60 Millionen Dollar

Rcgicrungssorderungen sollen in Mark erfolgen , um den

Transferzu erleichtern . Für die Forderungen der deutschen
Echifsahrtsgesellschasten und der Berechtigten aus den deutschen Funk -
stationen und Patenten würde insofern eine Benachteiligung ein -

treten , als diese erst im Lause von mehreren Jahren aus den

deutschen Daweszahlungen befriedigt werden sollen , nachdem die

Gegenwerte dieser Forderungen von Amerika längst in Gebrauch
genommen oder sonst verwertet worden sind . Endgültige Beschlüsse
liegen noch nicht vor . Der Kampf der rücksichtslosen Enteigner
geht vorläufig noch weiter . Doch dürfte durch den Re -

gierungsoorschlag die Rückgabe des deutschen Eigentums praktisch
stark gefördert worden sein .

Reben deutschen Banken , Schiffahrts - und Funkgesellschaften
sind insbesondere die chemische und die mechanische In -
d u st r i e Deutschlands stark an den Forderungen beteiligt , so ent -

fallen allein auf die I . G. Farben , drei weitere chemische Fabriken ,
Robert Bosch , Orenstein u. Koppel und einige andere Firmen allein
Werte im Betrage von rund 30 Millionen Dollar .

Dickor Lasch ist als Nachfolger Ferdinand Buifsons zum Vor -

sitzenden der Liga für Menschenrechte gewählt worden .

Zeilungsstcoer in Ileu - Sudwales . Die Arbeiterregierung von
Neu - Südwales hat beschlossen , von allen im Staat erscheinenden
Zeitungen eine Steuer von Y* Penny für das Exemplar zu erheben .

SZ�b Millionen Japaner . Nach Ausweis des soeben erschienenen
Berichtes des japanischen statistischen Amtes hat die Bevölkerung
Japans im Jahre 1925 einen Zuwachs von nicht weniger als
575 385 Köpfen erhalten , ein Zuwachs , der um mehr als 125 000
die Durchschnittsrate des Jahreszuwachscs von 750000 Köpfen über .

steigt . Diese verblüffende Vermehrung der japanischen Bevölkerung
im vergangenen Jahr ist darauf zurückzuführen , daß der gesteigerten

Geburtenzahl eine erhebliche Abnahme der Todesfälle gegenüber -

steht . Rechnet man zu dem Mutterland die unter japanischem Schutz

stehenden Gebiete Korea , Formosa , Sachalin , die Südsoeinseln und

die Provinz Kwantung in der Mandschurei hinzu , so ergibt sich am

1. Oktober 1925 ein - Gesamtzahl der Bevölkerung von 83 454 371

Köpfen gegenüber 78 988 379 Köpfen , die noch am 1. Oktober 1920

gezählt wurden . „ Angesichts dieser Zifsern " , schreibt der japanische

Dichter Gonnoske Kormai unter der Ueberschrift „ Eine Gefahr für
den Weltfrieden " in einem Londoner Blatt , „ drängt sich die nicht
nur für Japan , sondern auch für die ganze übrige Welt wichtige
Frage auf , ob die Bevölkerung Japans künftig in diesem erstaun -

lichen Ausmaße weiterwachsen wird . Ist dies der Fall , so eröffnen

sich Ausblicke , die um der Erhaltung des Friedens willen die Auf -
merksamkeit der ganzen Welt verdienen . "

vi « dritte Tanzmaline « der Volksbohne , die entgegen den ursprüng -
lichen Anttlndigungen nicht Ichon am 21. , sondern erst am Sonntag ,
den 28. November , vorm . 12 Uhr , im Theater am Bülow -
platz stattfindet , wird Darbietungen von Kret Palucca mit ihrer
Gruppe bringen . EiniaKtartcn sind zum Preise von 1,30 M. schon jetzt
in den Verkaujsstellen der Volksbühne erhältlich .

Der vlännerchor Moabit gibt am Totensonntag 8 Uhr in der Hoch -
schule sür Musik ein Konzert , in der Cböre von Schubert , Loewe . Gade und
Trunk , sowie Orgelstücke von Mendelssohn , Liszt und Reger zur Aufführung
kommen .

Eia nene » Theakergeseh ia Zkalien . Am 15. November ist in Italien
ein neues Thealergesetz in Straft getreten . Nach dem Gesetz zieht der Staat
5 Proz . des Ertrages von Bühnenstücken , die aussührnngssrei sind , ein ; die

italienische Gesellschaft der Autoren ist mit der Verwaltung dieser Beträge
beaustragt . Eine Verwendung der Beträge sür Zwecke de » Theaters ist
nicht gesichert , vielmehr können daraus auch Summen jür andere kulturelle
und sogar industrielle Zwecke ausgegeben werden .

Di « 5>k. pavls - Sathedral « in Gefahr . Eines der repräsentativen histori -
schen Bauwerke London « , die St . PanIS - Kathedrale , scheint nach den testen

Untersuchungen der Sachverständige » ernsthaft in Gefahr zu sein . Der

englische Architekt Fortytd äußerst sich in den Londoner Tageszeitungen sehr
kriiisch über die Ergebnisse der jetzt begonnenen AuSbcsserungSarbeiten , bei
denen erheblich größere Schäden zutage getreten seien als man vorher
vermutet hatte .

Iigermerthealer in Moskau . In Moskau soll noch in dieser Spielzeit
ein Nationaltbeater sür Zigeuner eröffnet werden , das om der Sowjet -
regierung subventioniert wird . Die Regie , ung vervollständigt damit ihre
Arbeiten ° n einer kulturellen Hebung de » Zigeunervolke «.

Eine buddhistische Akademie in Leningrad . In Leningrad soll dem -
nächst eine Akademie zum Studium des BnddhiSmuS gegründet werden .
Sie soll vier Abteilungen umfassen , je eine für Indien , China , Japan und
Mongolei , die von Gclebilen dieser Nationen geleitet werden sollen . Di -

Sowjetregierung bat die sinanziellc Sicherstellunz der Akademie und ihrer
Arbeiten zugesagt .

Die lateinische Schrift in der Türkei . Die türkische Regierung bat nun -
mehr nach längeren Erwägungen beschlossen , sür alle amtlichen Schriststücke
das lateinische Alphabet zn verwenden .

Der nieöerlanöiM - belgisthe vertr
Eine notwendige nachbarliche Berständignng .

*" ■1

Aus Holland wird uns geschrieben :

Am 11. November wurde von dem niederländischen Parlament
der niderländisch - belgische Vertrag ratifiziert und so nicht nur eine

vierzehntägige parlamentarische Debatte , sont - ern auch ein jähre »
langes Ringen um eine wirklich befriedigende Gestaltung der

vielfachen politischen und wirtschaftlichen Wechselbeziehungen zwischen
den nördlichm und südlichen Niederlanden oder , mit ihren heutigen
Namen , Holland und Belgien abgeschlossen .

Beide Länder , die Jahrhunderte hindurch als Teil des alten

burgundischen Reiches ein Ganzes gebildet hatten , waren durch die

ökonomische Entwicklung in der zweiten Hälfte des 16 . Jahr -
Hunderts und den sich daraus ergebenden verschiedenartigen
politischen Reisegraden ihrer Bevölkerungen voneinander g « -
trennt worden . Während im heutigen Holland ein selbstbewußtes
Bürgertum , gestützt auf lebensfähige demokratische Institutionen
und ideologisch von dem Calomismus gegenüber den orthodox - katho -
lischen Habsburgern getragen , in Mjährigem Kampfe gegen den

spanischen Feudalismus feine Unabhängigkeit errang , siegte
im Süden , dem heutigen Belgien , der katholische Feudalismus ,
und zwischen beiden bluts - und teilrr -eise sprachverwandten Ländern

entstand eine tiefe , selbst heute noch nicht völlig überwundene Kluft .

Während Niederland als selbständiger Staat und überseeische Groß -

macht Auf - und Niedcrgangszeiten durchlebte , herrschte vom West -

fälischen Frieden bis zur sranzösischen Revolution in Belgien die

feudalistische Form des Katholizismus unumschränkt .

Der Wiener Kongreß 1815 unternahm nach der stürmischen Phase
der Napoleonischen Kriege den Versuch , beide Länder aufs neue

unter der Herrschast der zu Königen erhobenen Oranier zu v e r -

einigen , aber das Experiment scheiterte 1830 kläglich , «eil die

Holländer in Belgien ähnliche psychologische Fehler wie später die

österreichische Bureaukratie in Böhmen oder die preußische Bureau »

kratie in Posen und Rordschleswig begingen . Belgien wurde selb -

ständiger Staat , und in dem Vertrag von 1839 seine Neutra -

lität anerkannt . Diese Neutralität wurde 1914 durch den deutschen

Einmarsch zerstört und durch den Versailler Frieden nicht erneuert .

Deshalb mußten auch die Beziehungen zu den Niederlanden neu

geordnet werden . Ansangs schienen die Schwierigkeiten , um zu
einem Einverständnis zu gelangen , unüberbrücklich zu sein .
Das aus den Stürmen des Weltkrieges wieder erstandene Belgien
war gerade dem benachbarten Holland gegenüber nichtganzfrei
von annexioni st Ischen Neigungen . Es sah seine groß «

Hafenstadt Antwerpen durch die holländische Befugnis , jederzeit die

Westerschelde gegen Kriegsschiffe absperren zu können , eingeengt , und

es begehrte einen unmittelbaren und modernen Zugang zum Rhein .
eine belgische Rheinmündung .

In dem belgischen Minister Genossen Vandervelde fand
der durchaus europäisch eingestellte niederländische Minister des
Auswärtigen , van Karnebeek , den Mann , mit dem er zu einer
Verständigung gelangen konnte . Der zwischen beiden Staatsmännern

unterzeichnete Vertrag bringt zweifelsohne gewisse Opfer sür Nieder -
land mit sich. Es ist ein weitgehendes Zugeständnis für einen
Staat , auf seinem eigenen Gebiet einen Kanal graben zu lassen .
der seiner größten Hafenstadt unbedingt einen Teil des Rhein -
Verkehrs entziehen muß . So aber liegen die Dinge bei dem vief an -
gefochtenen Kanal Antwerpen - Moerdijk , und zweifelsohne sind die
Argumente des sozialdemokratischen Abgeordneten Bräutigam , des
Führers der niederländischen Transportarbeiter , gegen den Der -

trag daher keineswegs leicht zu nehmen . Aber auch der Abgeordnete
Bliegen ( Soz . ) als Bertragsanhängcr war nicht im Unrecht , als
er darauf hinwies , daß die zukünftige Entwicklung niemand voraus -
sagen könne und Antwerpen nicht aus Rosen gebettet sei .

Im allgemeinen ist im ganzen Verlauf der Debatten das Scheide -
Problem im Hintergrund geblieben , da es mehr moralische als
aktuelle Bedeutung hat . In einer politischen Atmosphäre , wie sie
dem Weltkrieg voraufging , wäre es allerdings von grundlegender
Bedeutung , ob die Scheide in einem europäischen Konflikt eine Rolle

zu spielen berufen ist oder nicht . Rur dem Vertrage von 1839 war
es schließlich zu danken , daß 1914 keine englische Flotte in die Scheide
einlaufen und damit durch englische Landungstruppen die deutsche
Front von hinten aufrollen konnte . Für das Europa nach Lo -
carno aber war Herr van Karnebek im Rechte , als er erklärte ,
man solle endlich einen Strich unter das Vergangene setzen und den
Blick in die Zukunft richten .

Die Entschließung Marchant , die aus Wiederaufnahme der Ver -

Handlungen mit Belgien hinauslief , wurde schließlich mit 53 gegen
44 Stimmen abgelehnt und die Ratifizierung mit 50

gegen 47 Stimmen beschlossen . Es wäre unangebracht , nach
dem Vorbilde des Amsterdamer „ Tclegraaf " den Männern , die aus

ehrlicher Ueberzeugung dagegen stimniten und zu denen auch Namen
von Klang aus der niederländischen Sozialdemokratie gehören ,
nationalen Egoismus vorzuwerfen ; auf jeden Fall ging es um die

ernsteste Entscheidung , die der Zweiten Kammer seit langem
vorgelegt war . Wenn diese folgenschwere Entscheidung zu einer
weiteren Entgiftung der politischen Atmosphäre im europäischen
Kulturzentrum beiträgt , so werden sich auch diejenigen später damit

abzufinden wissen , die durch Ablehnung der Ratifizierung ihrem
Lande einen Dienst zu erweisen glaubten .

poincarss große Mehrheiten .
Vertrauen von neuem ausgesprochen .

Paris , 17. November . ( EP . ) In der heutigen Nachmittagssitzung
der Kammer stellte Poincare bei der Beratung der Art . 71 und 72,

die aus die Elektrifizierung der landwirtschaftlichen Betriebe Bezug

haben , von neuem die Vertrauensfrage , und zwar anläßlich

des Vorschlages eines kommunistischen Abgeordneten , wonach die

vorgeschlagenen Kredite erhöht werden sollen . Bei der ersten Ab -

stimmung wurde die Zurückweisung der Artikel an die Kommission

mit 375 gegen 150 Stimmen und bei der zweiten Abstimmung mit

405 gegen 151 Stimmen abgelehnt .

Loucheur für die Stabilisierung .

pari » , 17. November . ( Eigener Drahtbericht . ) In Lille hat

Loucheur auf dem Bankett einer großen wirtschaftlichen Ver -

einigung eine bedeutsame politische Rede gehalten . Dabei hat er

vor allem die Finanzlage Frankreichs einer Durchsicht unterzogen
und die Behauptung vertreten , daß , wenn am 4. Dezember vorigen

Jahres die Steuern nicht in dem damals beschlossenen Umfang an -

genommen worden wären , im Mai 1926 eine neue Inflation

größten Stils nicht zu vermeiden gewesen wäre . Dem Kabinett

P o i n c a r 6 sprach Loucheur den Dank dafür aus , daß es den

M u t fand , dem Parlament die wahre Finanzlage Frank -

reichs vor Augen zu hatten und daß es die Steuern durchsetzte ,
wenn diese auch gegenwärtig sehr schwer auf dem Lande und be -

sonders auf seiner Industrie lasten .
Zur Frage der Staatsmonopole erklärte Loucheur , daß gegen -

w ä r t i g die besten Bedingungen für die Stabilisierung vorhanden

seien . Regierung und Parlament hätten jetzt die Wahl , ob sie ent -

weder stabilisieren oder weiter auswerten sollten . Vom rein theo -
r e t i s ch e n Standpunkt aus stelle sich der vollständigen

Auswertung des Frank nichts weiter in den Weg . Die Staats -

schuld der Bank von Frankreich betrage 40 Milliarden . Diese Schuld
könne in acht bis zehn Jahren abgetragen werden , jedes Jahr würde

somit der Frank steigen und schließlich den Vorkriegswert wieder

erreichen . Dadurch würde aber nur erreicht , daß das industrielle
Leben Jahre hindurch in verhängnisvoller Weise g e st ö r t würde .

Es wäre ein Budget von 22 bis 23 Milliarden Goldfrank auf -

zubringen , wovon vier Fünftel für den Schuldenvicnst reserviert
iverden müßten . In Frankreich seien gegenwärtig die Bedingungen

ähnlich wie in Belgien . Er glaube darum , daß es das beste sei, wenn

innäch st erZukunft stabilisiert würde . Die Unsicherheit , in der

man lebe , sei geradezu unerttäglich . Infolge der letzten Frank -

Hausie habe der französische Handel bereits eine merkliche Einbuße
erlitten . Die Krise rücke mit Riesenschritten vorwärl : . Sie müsse

aufgehalten werden und könne es auch . Er gehöre zu denen , die

glauben , daß es möglich sei , von Frankreich die „ große Buße " ab -

zuwenden . Man könne stabilisieren , indem sür die Arbeiter der

im Kriege erworbene Lebensstandard beibehalten werde und

indem nian gleichzeitig der Industrie die A u s f u h r m ö g l i ch -

k e i t , die sie gewonnen habe , nicht beschränke . Wenn die Regierung
ein Werk der Gerechtigkeit vollbringen wolle , könnte sie gleichfalls
für die Rentier «, die vor dem Kriege Front zum Goldkurse dem

Staat anvertrauten , Vorzugsbedingungen zugestehen , wie sie in

anderen Ländern ebenfalls gewährt worden seien .

Gegen die Staatsmonopole .

Paris , 17. November . ( EP . ) Die Union der wirtschastlichen
Interessen hat eine Entschließung angenommen , m der sie mit großem
Nachdruck für die Veräußerung der staatlichen Mono -

pole an die französische Privattndustri « eintritt . Die Art und

Weise , wie die Monopole vom Staate betrieben würden , sei geradezu
ein Hohn . Die Union will nichts davon wissen , daß die Monopole
der Post - und Telegraphenverwaltung an das Ausland ver -

geben würden .

Emmanuel Brousie . mehrfach französischer Minister und

Generalsekretär der reaktionäre « Millerand - Liga , ist gestorben .

- Arbeiterschaft und Weltkartelle .

Jouhaux über die Voraussetzungen ihrer
Zustimmung .

Paris, ' 17. November . ( MTV . ) Der Generalsekretär des Allge -
meinen Arbeiteroerbandes ( EGT. ) , Jouhaux , hat sich in Genf
über den Abschluß von Jndustriekartellen folgendermaßen geäußert :
Eine gewisse Beteiligung der schaffenden Kräfte an der

Leitung der Kartellpolttik wäre ein ? Notwendigkeit . Die Arbeiter
könnten sich nicht damit einverstanden erklären , daß ohne ihre Ein -

willigung dieses Regime geschaffen würde , das unter Umständen für
sie eine Erhöhung der Lebenshaltungskosten , eine Erhöhung der
Dauer der Arbeitszeit und gleichzeitig eine Herabsetzung der Ahne
nach sich ziehe . Nur unter diesen Vorausseizungen würden

sich die Gewerkschaften nicht prinzipiell dem Abschluß inter -
nationaler industrieller Abkommen widersetzen .

Mandate und Rüstung .
Cecil im Oberhaus .

London , 17. November . ( MTB . ) Ans Anfragen Lord Savmoors
erwidert « Lord Cecil für die Regierung : Er stelle in Abrede , daß die

Großmächte im Völkerbundsrat sich einer Unfreundlichkeit gegenüber
der Mandatskommission schuldig gemacht hätten . Er wünsch «

auf das Nachdrücklichst «, daß die britische Regierung nicht den lei -

festen Wunsch habe , die Arbeiten der Kommission zu behindern
vder in dies « Arbeiten «inzugreifen , sondern st « sei im Gegenteil be -

reit , sie ä- ußerst zu unterstützen .
Zur Abrüstungsfrage erklärt « Cecil , diese sei von über -

wältigender Notwendigkeit und es besteh « kein Zweifel , daß die
internationalen Verpflichtungen , die Rüstungen herabzusetzen ,
vollkommen klar und endgültig seien . Es sei viel in den

letzten sieben Jahren getan worden . Es sei wahr , daß die zentralen
Schwierigkeiten des Abrüstungsproblems nicht in Angriff genommen
worden seien , aber man dürfe nickst vergessen , daß die internationalen

Verhältnisse bisher für « inen Versuch , an die international « Ab -

rüstung zu gehen , nicht sehr günstig gewesen seien .

Chamberlain weicht einer Anfrage wegen
Königsberg aus .

London , 17. November . ( Reuter . ) Im Unterhaus richtete
Frederick Hall an den Staatssekretär des Aeußern , Chamberlain , die

Anfrage , ob in Anbetracht der Errichtung von befestigten Werken in

Königsberg und K ü st r i n durch die deutsche Regierung im

Widerspruch zu Artikel 180 des Versailler Vertrages bei der deutschen
Regierung Vorstellungen erhoben worden seien , und ob Cham -
berlain bereit sei , darüber eine Erklärung abzugeben , ob es beab -

sichtigt sei , die Schleifung dieser Befestigungen zu verlangen . Cham -
berlain antwortete : „ Die Angelegenheit wird zurzeit von den

früher alliierten Regierungen erwogen . Ich bin nicht
in der Lag « , irgendwelche Erklärungen abzugeben . "

Keine Unterbrechung der Kontrolle .

Erst Errichtung der Völkerbundsaufstcht — dann

Zurückziehung der Kontrollkommission .

London , 17. November . ( WTB . ) In einem Artikel des diplo -
malischen Korrespondenten des „ Daily Telegraph " heißt es : Es wird

angenommen , daß der britische Botschafter in Paris bei seiner Unter .

redung mit Briand über den Stand der deutschen Entwaffnung am

Montag es als ratsam bezeichnet hat . in Fragen wie der der deutschen
Sportvereinigungen keine übertrieben kleinlichen Forde .
r u n g e n zu stellen . Abgesehen davon , ist in Paris vollkommen

klargestellt wordrn , daß die neue Völkerbundskommission zur Kon¬
trolle der deutschen Abrüswng bereits in ihr Amt eingesetzt sein muß ,
bevor die Jeiteralliierte Kontrollikommission zurückgezogen werden

kann , da sonst eine Uebergangszeit ohne Kontrolle eintreten
würde .



wie die Kpd . Theater macht .
Um die Arbeiter zu spalten .

Die Kommunistische Partei kann sich nicht damit begnügen , zu
„ entlarven " . Es ist natürlich sehr einfach und nimmt sich nach

außen für naive Gemüter sehr schön aus , herunterzureißen , was die

anderen tun und den anderen möglichst viel Knüppel zwischen die

Bein « zu werfen . Aber die KPD . muß gleichzeitig ihren Anhängern
und Nachläufern vortäuschen , als töte sie selbst etwas .

Nun haben sich alle ihre Aktionen als unfruchtbar und

für die Arbeiterschaft als verhängnisvoll erwiesen . Deshalb

läßt die KPD . jetzt ihre Finger von wirklichen Aktionen . Sie

begnügt sich mit der Veranstaltung von Theoteroorführungen , in
denen dieselben Statisten in anderer Verkleidung über die Bühne
marschieren und die Aufgabe haben , möglichst viel Zuschauer anzu »
locken . Für die naiven Zuschauer steht es dann so aus , als hätte
sich wirklich etwas ereignet . Tatsächlich hat die KPD . nur wieder
einmal Theater gespielt .

Die nächste Theaterdemonstration , die zur Aufführung kommen

soll , heißt „ Kongreß der Werktätigen " . Wie dieser Rummel von der

KPD . organisiert wird , dafür zeugt folgendes Schreiben :

KPD challe - Merfeburg .
lk/2 Brief Nr . 1759 . Halle , den 4. Nov . 1926 .

An den Genossen Paul Drescher , hier
für die Ortsverwaltungs - Fraktion des DMA .

Werter Genosse !
Bon 61 hallischen Betrieben , die im ' Zahlstellenreich des DMV .

Holle liegen , haben bis heute nur vier Betriebe zum KdW . Stellung
genommen und Delegierte gewählt . Es sind dies die Betriebe Tietz ,
Eberhardt , Hallische Röhrenwerke und Metallbetrieb Wintzer . Dies
wurde in der heutigen Bureausitzung bemängelt . Es wurde
beschlossen , die Ortsverwaltungs - Fraktion des DMB . zu b e a u f .

tragen , daß sie v o n sich aus eine großzügige Belegschafts -
versammlungs - Kampagne planmäßig durchführt . Für diese Ber -
sammlungskampagne sind die besten Anknüpfungspunkte gegeben .
Die Mißstände in den verschiedenen Betrieben — die Manteltarif -
vcrhandlungen — vor allem aber auch die hinter uns liegende Lohn -
bewegung muß eine Au s w e rt u n g erfahren . Unter der Losung . :
trotz Ablehnung des Schiedsspruches seitens der hallischen Metall -
arbeiterschaft ist der Spruch vom staatlichen Schlichter für verbindlich
erklärt . — Was nun ?

Unter dieser Losung läßt sich sehr wohl eine gute Ber -
sammlungs - Kampagne durchführen . Nach Abwick¬
lung der Tagesordnung muß unter irgendeiner Form die
Versammlung weitergeführt werden . Wir haben keine Ber -
anlassung , irgendeinen Genossen zu gefährden und der Aus -
fchlußwut des Hauptvorstandes zu opfern . Die Versammlungen
müssen offiziell geschlossen und von einem Genossen oder
Betriebsfremden dann weitergeführt werden .

Wir erwarten von Euch , daß Ihr in der Ortsverwaltung
einen Plan aufstellt , welche Versammlungen durchgeführt
werden daß Ihr uns diesen Plan einsendet , damit auch
wir ebenfalls unsere Vorbereitungen treffen können evtl . Genossen
in diese Versammlungen entsenden . Wir müssen es ermögli�chen ,
daß in den nächsten acht Tagen die hallischen Meiallbetriebe allf den
Aufruf des Landesausschusses für den KdW . reagieren und
Delegierte wählen .

Eurer Antwort sehen wir entgegen und zeichnen
mit kommunistischem Gruß

Bezirksleitung Halle - Merseburg . Gewerkschofts - Abteilung .

Also unter einem harmlosen Aushängeschild werden Versamm -

lungen organisiert , die die KPD . anordnet , die aber die De -

triebszellen « von sich a u ' s " einzuberufen haben . Dann kann
das Theater steigen . Da der Deutsche Metallarbeiterverband ent -

sprechend dem Beschluß des Kasseler Verbandstages die Teilnahme
der Ortsverwaltungen an solchen Veranstaltungen untersagt und die

Kommunisten nicht gern „ gefährdet " werden , soll die Geschichte von

hinten herum gemacht werden . Aber wie es auch gemacht
wird , es handelt sich um nichts anderes , als um eine rein t o m -

m u n i st i s ch e Veranstaltung , zu der die KPD . Statisten
braucht . Herauskommen wird natürlich bei diesem angeblichen
Kongreß der Werktätigen gar nichts . Die einzigen , die sich
darüber freuen können , sind die K a p i t a l i st e n. Statt all «

Kräfte zusammenzufassen und für den Achtstundentag und die Er -

höhung der Löhne einzusetzen , müssen die Gewerkschaften jetzt in
den Versammlungen sich mit den stumpfsinnigen Anträgen der Kam -

munisten herumschlagen . Das ist ja auch der einzige Zweck dieser
kommunistischen Veranstaltung .

Die Reichsbahn unü öas künüigungsfchotzgesetz .
Wie sie den Angestelllenschuh sabolierk .

Vom Zentralverbond der Angestellten wird uns geschrieben :
Welche rückständige und arbeiterfeindliche soziale Einstellung bei der
Reichsbahngescllschaft vorherrscht , beweist wieder folgender Bor -
gang : Ein Teil der bei der Reichsbahn beschäftigten A n g e st e l l -
ten ist dem Arbeiterlohntarif unterstellt worden , also
einer sozial und finanziell viel schlechteren Regelung . Diese An -
gestellten , die als Arbeiter entlohnt werden , sind aber
immerhin angestelltenversicherungspflichtig .

Neuerdings wird nun diese unerhörte Benachteiligung der
Reichsbahnangestellten durch folgenden empörenden Vorgang noch
übertroffen : Die Rcichsbahndirektion Berlin hat unter
dem 6. Oktober 1926 — 11 2 ? » . 13/112 — verfügt , daßdasGesetz
über die Fristen für die Kündigung von Angestellten

vom 9. Juli 1926 ( Kündigungsschutzgesetz für ältere Angestellte ) nur
auf die unter den Reichsange st elltentarisoertrag
fallenden Bediensteten und nicht auf die im Arbeiter -
Verhältnis beschäftigten Angestelltenversicherungspflichtigen , für die
der Lohmarifoertrag gilt , Anwendung findet .

Diese Stellungnahme der Reichsbahndirektion Berlin , die ein
Hohn auf das Kündigungsschutzgesetz für die älteren

Angestellten , das ausdrücklich von Angestelltenoerficherungspflichtigen
spricht , ist , macht , wie uns mitgeteilt wird , bereits in einer Reihe
anderer Reichsbahndirektionsbezirke Schule .

Mit aller Deullichkeit geht aus diesem Vorgang hervor , daß die
Deutsche Reichsbahngesellschaft , der größte Arbeitgeber
des Reiches , bewußt darauf hinarbeitet , die klaren Be -
stimmunaen des zum Schutze der älteren Angestellten
beschlossenen Reichsgesctzes in das Gegenteil zu verdrehen .
Es ist notwendig , daß die Reichsbahnangestellten gegen diese
empörende und unerhörte Entrechtung mit aller Entschiedenheil
Front machen .

K ? D . - Meiallarbeiier !
Besucht Eure Wahlkörperversammlungen !

SteUensuchenüe , Mutzt euch vor Schaöen l

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt für kaufmännische und Bureau -

angestellte ist außerordentlich betrüblich , und es gibt einen sehr er -

heblichen Prozentsatz von kaufmännischen und Bureauangestellten ,
bei denen die Arbeitslosigkeit schon zum Dauerzu -
stand geworden ist . In dieser Situation greifen die Stellensuchen -
den nach jeder Möglichkeit , zu irgendeinem Verdienst zu gelangen ,
und fallen hierbei vielfach Leuten in die Arme , die es auf
eine Schädigung der Stellenlosen abgesehen haben
oder aber durch die Art ihrer Werbung mindestens diese Schädigung
herbeiführen . So werden in der Tagespresse häufig Inserate
veröffentlicht , die größeren Verdienst bei schriftlicher Heimarbeit
in Aussicht stellen . Vielfach handelt es sich dabei um Angebote , die

darauf hinauslaufen , daß den Bewerbern A d r e s s e n l i st e n an -
geboten werden , die sie nun Interessenten weitergeben sollen gegen
ein « entsprechende Bezahlung . Diese Adressenlisten werden von so-
genannten Adressen - und Veroielsältigungsbureaus , deren es eine

ganze Anzahl gibt , gegen hohe Bezahlung geliefert . Was der Stellen -

suchende dann mit diesen Adressenlisten anfängt , ist seine Sache .
Eine Möglichkeit , sie praktisch zu oerwerten , besteht nur in den aller -

seltensten Fällen , und das Resultat der Bemühungen um diese
Heimarbeit ist gewöhnlich , daß der Stellenfuchende ein

paar Mark losgeworden ist .
Schlimmer liegt es in den Fällen , in denen irgend jemand auf

dem Inseratenwege eine gute Stellung mit festem Gehalt und Pro -
viston verspricht und dann den Bewerbern einzureden versucht , daß
es sich um ein großes Unternehmen handele , für das er als F i l i a l-
l e i t e r einer größeren Stadt in Frage komme . Es wird dem Be -
werber auch ein Gehallsangebot gemacht , nur muß er , bevor es ,u
dem Engagement kommt , als Gegenwert für die ihm zu erteilende
Information einen Betrag von 5 M. , mitunter auch
höher , entrichten . Mit der Entrichtung dieses Betrages ist gewöhn -
lich die Angelegenheit dann erledigt .

Ein in der letzten Zeit vorgekommener Fall klärte sich dahin auf .
daß der Mann , der einen Leiter für eine Filiale seines angeblichen
Geschäftes suchte , sich als ein junger Mann im Alter von 24 Jahren ,
verheiratet und Vater zweier Kinder , entpuppte , der s e l b st er -
w e r b s l o s ist und Unterstützung bezieht . Er bewohnt nur ein
Zimmer , in dem er mit seinen Angehörigen haust . Hier handell es
sich also um einen glatten Schwindel .

Der Zentralverbond der Ange st eilten hat , wie in
vielen anderen ähnlichen Fällen , auch hier Veranlassung genommen ,
die Staatsanwaltschaft anzurufen , um zu verhindern , daß weitere

Schädigungen von arbeitslosen Angestellten erfolgen . Es dürfte sich
daher empfehlen , bei Inseraten ähnliche Jnhalls , wie hier geschildert ,
die größte Vorsicht wallen zu lassen und unter keinen Um-
ständen irgendwelche Gelder einzuzahlen , bevor man sich nicht bei
der Berufsorganisation , dem Zentralverband der Angestellten , über
die in Betracht kommende Firma erkundigt hat .

Notgefetz unü Krankenpflegeanstalten .
Im Kampfe gegen di « Arbeitslosigkeit verlangen die Gewerk -

schaften ein Notgefetz , das für alle Arbeitnehmerschichtcn die
Arbeitszeit sofort auf höchstens acht Stunden begrenzt . Da der
Achtstundentag resp . die 48 - Stunden - Woche in den Kranken - und
Pflegeanftalten so vielfach und so stark überschritten wird , wird man
gerade hier die endgültig « Verabschiedung des Notgesetzes recht
sehnsüchtig erwarten . Die lange Arbeitszeit in den Krankenpflege -
anstalten ist darauf zurückzuführen , daß diese Anstalten der
Arbeits zeitverordnung vom 21. Dezember 1923 nicht
unter stehen . Zwei Tage vor Ablauf des Ermöchtigungs -
gefetzes ( I ) , am 13. Februar 1924 , wurde nämlich in aller Eile noch

eine besondere „ Verordnung über die Arbellszeit in Krankenpflege -
anstalten " erlassen , die alle Merkmale der überstürzten Gesetzgebung
trägt . Nach den eigenen Worten des Reichsarbeitsminssters stellt
diese Verordnung die Krankenpslegepersonen in
arbeitsrechtlicher Beziehung wesentlich ungün -
stiger als andere Arbeitnehmerschichten . Nicht ein -
mal in der Theorie Hütt die Verordnung den Achtstundentag auf -
recht , sie setzt vielmehr die Höchstarbeitszeit auf
60 Stunden wöchentlich und 10 Stunden täglich fest . Aber
selbst die zehnstündige Arbeitszeit genügt den Anstaltsleitern nicht .
Unter Verletzung der gesetzlichen Verordnung bestehen heute in den

Kranken - und Pflegeanstalten sowohl für das Pflegepersonal
wie auch für das Haus - und Betriebspersonal Arbeits -

Zeiten , die einfach als ungeheuerlich bezcichnetjverden müssen .
Der Verband der Gemeinde - und Staatsarbeitcr

hat durch seine Reichssektion Gesundheitswesen am 1. Juli eine

Statistik über die Arbeitszeiten in den K' ankcn - und Pflege -

anstalten aufgenommen . Die Erhebung umfaßt 398 Anstalten und
50 807 Beschäftigte . Von diesen haben 8302 gleich 16,4 Proz . der

Beschäftigten eine regelmäßige Arbeitszeit , die sechzig
Stunden in der Woche ü b e r s chr e i t e t. Im einzelnen wurde

festgestellt , daß Arbeitszeilen von 72 bis 84 Stunden durchaus
keine Seltenheit sind , ja , daß in einzelnen Anstalten für das

Pflegepersonal sogar Arbeitszeiten von III und
142 Stunden pro Woche bestehen . Aus einer w ü r t t e m -

bergischen Anstalt liegt ein Dienstplan vor , aus dem

hervorgeht , daß verheiratete Pfleger bei zwölf - bis dreizehnstündiger
Arbeitszeit am Tage in einem Zeitraum von zwei Wochen sechs
freie Nächte , «inen freien Tag und zwei halbe freie Tage haben !
Wie sich das Familienleben eines solchen Pflegers gestaltet , davon
kann sich der Außenstehende nur sehr schwer eine Vorstellung mach « » .

Daß solche Arbeitszeiten heute noch möglich sind , ist nur

darauf zurückzuführen , daß di « im Gesetz vorgeschriebenen Auf -
sichtsbehörden nicht in Funktion treten , und daß es noch
immer Vertreter der Aerzteschaft und der Anstaltsleitungen gibt ,
die da glauben , daß „d: e Belange der Kranken " nur bei möol ' chft
langer Arbeitszeit des Vflege - und Anstaltspersonals gesichert
werden können . Sie übersehen dabei vollkonimen , welche schweren
Gefahren daraus fiir das Personal sowohl , wie für die Kranken

entstehen müssen . In den Kranken - und Pflegeanftalten müssen
die Gesunden sich krank arbeiten , um die Kranken

gesund zu pflegen . Daß dies durchaus nicht notwendig ist , und

daß auch in den Kronken - und Pflegeanstalten die 48 - Slunden -

Woche durchführbar ist , beweisen neben anderen die großen

hamburgischen Staotskrankenan st alten , wo seit 1910

ununterbrochen die 48 - Stunden - Wochz durchgeführt ist Cm

Beweis dafür ist aber auch das Vorgehen der Stadt Berlin ,
die nach kurzen , wenig günstigen Erfahrungen mit dem Neun -

stundentag den Achtstundentag in allen Berliner Kranken -
und Pflegeanftalten erneut eingeführt hat .

Was in diesen Anstalten möglich ist , daß kann in anderen An -

stalten nicht als unmöglich abgelehnt werden . Deshalb muß es

auch für die Krankenpflegeanstalten heißen : Her mit dem Not -

gesetz , mit dem Achtstundentag !

Der Schiedsspruch gefällt den Hetrren nicht !

Gleiwih , 17. November . ( WTB . ) Der Arbeitgeberverband der

oberschlesischen Montanindustrie hat den Schiedsspruch
vom 12. November , durch den die Erhöhung der Löhne um

durchfchnittlich 20 Pfennig je Schicht ausgesprochen
war , abgelehnt . — Ob dieser Schiedsspruch für verbindlich
erklärt wird ? _

Vom Arbeitsmarkt im Rheinland .
Der Arbeitsmarkt im Rheinland zeigt seit einiger Zell in den

Hauptbezirken ein ganz verschiedenes Gesicht . Im

München - Gladbacher Jndustriebezirk hat die Zahl der Erwerbslosen
stark abgenommen . Im Stadtbezirk München - Gladbach ein

Rückgang der Zahl der Bollerwerbslosen seit dem 1. Juli von 9000

auf 4700 : Kurzarbeiter im März 12 000 , jetzt nur noch 900 . In der
Stadt Aachen dagegen befinden sich noch über 31 000 Personen
in öffentlicher Fürsorge , so daß jeder fünfte Einwohner
aus . öffentlichen Mitteln unterhalten wird . Auch im

Wurmkohlenreoier ist die Wirtschaftslage noch immer sehr
ungünstig . Man setzt dort seine Hossnungen auf den Bau des
Aachen - Rhein - Kanals . In der gesamten R h e i n p r o v i n z ging
die Zahl der Unterstützten in der zweiten Oktoberhälste um 6740 z»-
rück , im Düsseldorfer Regierungsbezirk allein um 6460 : im K o -

blenzer Bezirk dagegen stieg die Zahl der Arbeitslosen noch
um 1000 .

Tie schottischen Bergleute gegen das Abkommen .

London , 17. November . ( EP . ) Heute abend haben die Gruben -
arbeiter von Langhashire und Schottland sich als erste Gewerkschaften
gegen das Memorandum der Regierung für die Bei -

legung des Kohlenkonfliktes ausgesprochen . In der Bersaminlung
dcr s ch o l l i s ch e n Grubenarbeiter wurde das Memorandum als
eine abscheuliche Kapitulation bezeichnet . „ Even - ng
Standard " glaubt aber , daß sich eine Mehrheit zugunsten der An -

nahm « des Memorandums finden werde und daß schon Ende dieler
Woche mit der Aufnahme der Arbeit gerechnet werden könne . Die
endgültigen Abstimmungsresultate dürften aber
er st am Dienstag bekannt werden .

Berfenb btr Saditttt n( m. Morsen ffetifc » obnb TVi Uhr im
Berliner Seroerkl chaftshaus , Enselulee 24125; Mitslledervrrsamrn .
Inno . 1. Lichtblldervortras Uber Rfrei « «SrnndierteUinik . 2. Di« Technik
im Moler - und Lackiereryewerbe . Die OrtsverwalNmg .

greie Sei - erklchofte - Zuseild . Heut «, Donneretagateild , 7' /4 Uhr, tagen die
SrmwiK Töpenick : Gruprenheim . Jugendheim . Grünauer Str . 5. Vortrag :
„Gewerkschaften und die Jugend " . — Lichtenberg : Druopcnheim . Jugend¬
heim , Parkaue 10, Lustiges Leben . — Tempelhof : Gruppenheim , Lnzcum ,
Germaniaftr . < —«. Bunter Abend . — Siidosken : Gruppenheim . Retchenberger
Straße K6 f�cncrwehrhausl . Vortrag : „Rationalincrunq und Arbeitszeit *. —
Spandan : Gruppenheim . Jugendheim . Linbenufer 1, Vortrag : „ Jugend und
seruell « ff ragen *. — Moabit : Gruppenheun . Stiidt . Jugendheim Bremer Eck-
Wicklefstraße , Mufik - und Liederobend . — Grsundb - nnnen : Gruppenheim ,
Iugcndbund , immer . Gotenburger Str . 2, Vortrag : „ Glaube und Aberglaube " .
Landsberg «- Plag : Gruppenheim , Große Fronlfurter Str . 1k, Vortrag :
„ Warum Gewertlchaften ?"

_
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Schwere Verkehrsunfälle überall .
Zahlreiche Verletzte . — Unsicherheit auf dem Bürgersteig .

Der gestrige Bußtag hat wieder verschiedene sehr emste und teil -

weise schwere Verkehrsunfälle zu oerzeichnen , an denen zweimal die

Straßenbahn beteiligt war . Ein anderer sehr bedauerlicher Fall
zeigt , daß das Publikum selbst auf den Bürgersteigen vor wild

gewordenen Autos nicht mehr sicher ist . Bei diesem Anlaß soll
zugleich darauf hingewiesen werden , daß die Zustände , wie sie sich
jetzt an den Straßenbahnhaltestellen entwickelt haben ,
einfach nicht mehr zu ertragen sind . Das Publikum , besonders
Frauen , Kinder und ältere Leute , befindet sich in hellster Aufregung
und voller Verzweiflung , wenn sich zwischen haltende Straßenbahn
und Publikum unausgesetzt ein Auto nach dem anderen schiebt , so
daß das Publikum wie eine Schar gehetzter Wilder laufen und

springen muß , um zur Straßenbahn zu kommen . Da die Chauffeurs
unbedenklich , wenn auch langsam , weiterfahren — sie haben heute
das Recht dazu — so besteht jederzeit die Gefahr , an - und über -

gefahren zu werden . Wie in anderen Städten sollten die Autos

halten , bis das Publikum ein - und ausgestiegen ist .

Zu einem schweren Zusammenstoß zwischen einem Straßen -
bahnwagen der Linie 1 und einem Lastkraftwagen
der Meierei Bolle kam es am Mittwoch früh gegen �43 Uhr
morgens an der Ecke Andreas - und Lange Straße im Osten Berlins .

Der LosUrastwagen , der sich auf dem Wege zum Schlesischen
Bahnhof befand , prallt « mit dem Straßenbahnwagen der Linie 1
mit solcher Wucht zusammen , daß der Straßenbahnwagen aus den

Schienen gehoben und gegen die Bordschwelle geschleudert wurde .
Der Fahrgäste des Wagens bemächtigte sich eine Panik . Viele wurden
von ihren Sitzen geschleudert und zogen sich Quetschungen und zum
Glück nur leichter « Verletzungen durch herumfliegende Glassplitter

zu . Insgesamt wurden 18 Personen verletzt . Ein Fahrgast , der
Arbeiter Wilhelm Leopold . Stuttgarter Platz in Charlottenburg , er -
litt schwere Innere Verletzugen und mußt « in das Kranken -

Haus am Friedrichshain gebracht werden . Ein anderer Arbeiter ,
Robert Blum aus der Torfstr . 12, zog sich stark blutende Verletzungen

zu , konnte jedoch nach Anlegung von Notverbänden auf der Rettungs -

stelle in seine Wohnung entlassen werden . Die übrigen Verletzten
konnten , ohne ärztliche Hilse in Anspruch zu nehmen , ihre Wohnungen
aufsuchen . Der Straßenbahnwagen wurde schwer beschädigt . Die
vordere Plattform wurde total eingedrückt . Außerdem
wurden sämtliche Scheiben zertrümmert . Die Feuerwehr , die herbei -
gerufen wurde , nahm die Aufräumungsarbeiten vor . Durch den

Unglücksfall entstand eine Verkehrsstörung von ziemlich einstündiger
Dauer . Die Schuldfrage ist bisher noch nicht geklärt .

Zu einem weiteren folgenschweren Zusammenstoß zwischen zwei
Straßenbahnwagen kam es in der Nacht zum Mittwoch gegen 11 Uhr
vor dem Hause H u m b o l d t st r. 110 zu Reinickendorf - Ost ,
Die beiden Straßenbahnwagen , die aus entgegengesetzter Richtung
kamen , fuhren infolge falscher weichcnslellung heftig auseinander .
Vier Fahrgäste wurden erheblich verletzt und mußten in das

Reinickendorfer Krankenhaus geschafft werden . Nach ärztlicher Be¬

handlung und Anlegung von Notverbänden konnten sie in ihre
Wohnungen gebracht werden . Die Straßenbahnwagen wurden so
stark beschädigt , daß sie aus dem Verkehr gezogen werden mußten .
— Ein schwerer Straßenunfall ereignete sich nachts gegen
>43 Uhr an der Ecke See - und Togostraße im Norden
Berlins . Der Führer eines in ziemlich schneller Fahrt heran -
kommenden Personenkraftwagens verlor an der Straßenkreuzung die
Gewall über seinen Wogen und fuhr aus den Bürgersteig . Ein in
diesem Augenblick vorübergehendes Ehepaar , der Söjährige Tischler
Wilhelm Thiele und dessen SOjährige Ehefrau Martha aus der
Warschauer Str . 24, wurden von dem Kraftwagen erfaßt
und zu Boden geschleudert . Mit schweren Quetschungen und Knochen -
brächen wurden die Verletzten in das naheliegende Virchowkranken -
Haus gebracht . Die Untersuchung über die Schuldfrage ist noch nicht
abg schloffen . — Vor dem Hause Neue Königstr . 47 wurde die
l3ftirige Schülerin Gerda Backhaus aus der Michaelkirch -
straße 27 nachmtttags kurz vor 4 Uhr beim Ueberschretten des Fahr -
dammes von einer Kraftdroschke überfahren . Mit schweren inneren
Verletzungen wurde das Kind in bewußtlosem Zustand in das
Krankenhaus am Friedrichshain gebracht .

warfen vorüberfahrende Züge mit Schottersteinen . Die
Burschen , denen jetzt der Uebermut vergangen ist , und die ihre
Schandtaten weinend zu Protokoll gaben , verteidigen
sich damit , daß sie in ihrer Trunkenhett nicht gewußt haben , was sie
anrichteten . Sie werden heute dem Untersuchungsrichter vorgeführt .

Zusammenbruch .
Nachmittags S Uhr im Trubel der dämmernden Friedrichstraß «.

Zuckende Lichtreklamen fiebern an eilenden Menschen vorüber , Kraft -

wagen und Autobusse schlängeln sich von Hindernis zu Hindernis , dazu
die eintönigen Rufe der Zeitungsverkäufer .

An der Ecke der Jäger - und Friedrichstraße bildet sich vor einer

Haustür eine Ansammlung Neugieriger . Im Halbkreis debattiert

man um etwas , das am ' Boden liegt . Ein alter Mann ist ' s, er
windet sich in Krämpfen . Schaum steht vor dem welken Munde , die

Augen irren ruhelos und angstvoll von einem zum anderen . Die

sich über ihn beugen , starren ungerührt und wie von einom interessan -
ten Experiment gefangen , auf die Explosionen der Natur . Indessen

vergeht der Arme in seinem Schmerz .
„ Ja, " ertönte jetzt «ine Stimm « , zuviel Leben in der Friedrich -

stadt . Di « Leut ' fallen um. Das Getute und der Lärm . Kein
Wunder , lleberhoupt die Großstadt . . . " Der das sagt , hat einen

hübschen Bart , trägt «inen goldgeränderten Kneifer und sieht aus
wie ein Landarzt . �Hallo, " erwiderte sogleich «in anderer . „ Seien
Sie doch nicht so einsettig . Ich lasse nichts auf das Großstadtleben
kommen . Und wenn man die Nerven ein bisse ! zusammenhält . . .

I ? ja alles gar nicht so schlimm . " Nun mischten sich andere ein . Die

Diskussion zwischen Landbewohnern und Großstädtern und ihren

Parteigängern dauerte etwa zehn Minuten . Sie war äußerst lebhaft .
Die Beweise für und wider schimen wichtig und vortveftlich .

Inzwischen verging der Mann , der mit oerrenkten Gliedern auf
der lallen Erde lag . Di « guten Leute hatten scheint ' s etwas oer -

gössen . Vielleicht die Hauptsache . Den Bruder Mensch , der hilflos

zu ihren Füßen lag . Nur ein Schupobeamter kam seiner nüchternen

Pflicht nach , hatte ohne Wort « das Notwendige getan und «inen

Krankenwagen gerufen .

Zreitoö .
Zahlreiche Selbstmorde am Basttag .

Später Morgen — früher Abend . Und dazwischen ein schmaler

Tag . trübe , still und geduckt . Tiefe Wolken und feuchte Straßen .
Darüber das Leuten der Glocken . Die Menschen drehen sich um

sich selbst , denn sie wissen nicht , was sie mit so einem Tag ohne Licht
und Wärme machen sollen . Hie und da ein schmales , dunkles Rinn -

sal jener , die zur Kirche huschen . Aber dann ein trauriger , laullos

g»! itender Zug , der schattenhaft an allen Kirchen vorbeigeht , hinaus
. . . immer wetter , einen Weg ohne Ende . . . einen Weg in ewige
Nacht . Selbstmörder . Qualerlöste . Befreit durch sich selbst .

Eine schaurig « Entdeckung wurde gestern vormittag
gegen 11 Uhr in dem Haus « Wegeneifttraße 3 zu Charlotten -
bürg gemacht . Der 44jährig « Kaufmann Wilhelm L. hat hier
eine Wohnung inn «. Als ihn gestern vormittag sein Bruder auf -

suchen wollte , erhiell er keinen Einlaß . Da L. schon fest Wochen
nichts mehr von sich hatte hören lassen , schöpfte der Bruder

Verdacht und benachrichtigt « die Polizei . Als die Beamten ein -

drangen , schlug ihnen ein starker Verwesungsgeruch entgegen .
L. log tot in seinem Bett . Em hinzugerusener Arzt stellt « fest , daß
der Tod bereits vor sechs bis acht Wochen « ingetreten
sein muß . Unzweifelhaft liegt Selbstmord vor . Der Tote wurde in

das Charlottenburger Schauhaus gebracht . — Auf entsetzliche
Art macht « gestern nachmittag gegen 6 Uhr der Arbeiter Karl

Sasse aus der Beusselstraße 50 seinem Leben ein Ende . In der

Dunkelheit erkletterte S . auf freiem Gelände in Friedrichsfelde einen

Hochspannungsmast und� berührt « die Starkstrom -
leitung . Sofort stand der Körper des Unglücklichen in Flammen .
Schwer verletzt stürzte S. in die Tief «. Durch einen Wagen des

Städtischen Rettungsamtes wurde er in das Lichtenberger Kranken -
haus gebracht , wo er unmittelbar nach der Einlieferung starb . —
Mietern des Hauses Cbertystroß « 15 fiel gestern auf den Treppen -
fluren «in stark « r Gasgeruch auf , der aus der Wohnung des
Ehepaares Soldan strömte . Die Feuerwehr und Polizei
wurden alarmiert , die den köjährigen Maurer Heinrich Soldau und
dessen 72j ährig « Ehefrau Antonia in der mit Gas gefüllten
Wohnung tot auffanden . Ein hinzugezogener Arzt stellte fest ,
daß der Tod der alten Leute bereits vor mehreren Tagen eingetreten
sein muß . Es scheint ein Unglücksfall vorzuliegen , doch ist ein Selbst -
mord nicht ausgeschlossen . Die polizeilichen Ermittlungen sind noch
nicht endgültig abgeschlossen . — Im Schlesischen Busch schoß
sich gegen die Mittagsstunde der 25jährige Schlosser Herbert S ch.
aus der Kirchhofftraße zu Neukölln eine Kugel in die
Herzgegend . Schwer verletzt wurde er bewußtlos in das

Urban - Krankenhaus geb rocht . Der Grund zu der Tat ist v e r .
mutlich in Arbeitslosigkeit zu suchen . — Aus
Gram über den Tod ihres vor einiger Zeit verstorbenen
Mannes oerübte die 58jährige Witwe Margarete Hoffert
in ibrer Wohnung in der Albrechtstr . 75 zu E te g l i tz Selbstmord
durch Einatmen von Leuchtgas . Die Feuerwehr , die herbei -
gerufen wurde , war ohne Erfolg tätig . Ein Arzt stellte den Tod fest
und ordnete die Ueberführung in das Schauhaus an . — Gegen
>41 Uhr mittags sprang der Z3jährige Kaufmann Karl K. aus
Leipzig . Leutzsch von der Caprivi - Brücke in selbstmörderischer
Absicht m die Spree ; er konnte aber von Passanten gerettet werden .
Bewußtlos wurde er m das Westender Krankenhaus übergeführt .
Nahrungssorgen sollen K. zu dem Verzweiflungsschritt ge -
trieben haben . _

Jn der Trunkenheit wilö geworden .
Die Eisenbahnattentäter von Hoppegarten gefastt .

Den unausgesetzten Nachforschungen gelang es , am Dienstag die
Eisenbahnattentäter von Hoppegarten festzunehmen . Es sind zwei
ganz junge Menschen , nämlich ein 20 Jahre aller Kaufmannsgehilfe
Erich Z. und ein 13 Jahre aller Hilfsorbeiter Johann B. , die
beide in Mahlsdorf wohnen . Nach längerem Verhör legten sie
im Laufe des Nachmittags ein umfassendes Geständnis ab .

Wie sie sagen , hatten sie in einem Lokal am Markt in Mahls -
dors über den Dur st getrunken . In angehetterter Stimmung
zogen sie weiter nach einem Lokal bei der Siedlung Birkenstein , um
zu sehen , ob dort noch „ Betrieb " sei . Kurz vor der Gastwirtschaft fiel
ihnen plötzlich ein . daß sie eine Zigarette rauchen möchten . Da sie
keine Streichhölzer bei sich hatten , kletterte einer von ihnen kurz -
entschlossen auf eine Laterne und versuchte , sich daran den Tabak an -
zuzünden . Dabei gingen natürlich die Scheiben der Lampe in
Trümmer . Das Klirren der Scherben versetzte sie in übermütige
Stimmung , die schließlich in einen Zerstörungstoller um -
schlug . Nachdem sie auf der Straße allen möglichen Unfug angestiftet
und erheblichen Schaden gemacht hatten , erstiegen sie den Bahn -
körper . schlugen drei Signallampen in Stücke und b e -

Jener im Großkraftwerk Rummelsdurg .
Kabcldefckt und Explosion eines Oeltransformators .

In den Neuanlagen des U m f o r m e r w e r k s des Großkraft¬
werks Rummelsburg , von denen der ganze Bau mit Licht versorgt
wird , entstand am Mittwoch nachmittag kurz nach 5 Uhr durch einen
Kabeldefekt , der eine Explosion des Oeltrans -
f o r m a t o r s zur Folge hatte , ein gefährliches Feuer , das mit
großer Schnelligkeit um sich griff . Auf den Alarm „ Mittelfeuer "
eilten unter Leitung des Oberbranddirektors G e in p p , des Brand -
dircktors Hammer und des Baurats R e i n k e drei Löschzüge an
die Brandstelle . Bei ihrem Eintreffen fanden die Wehren bereits
einen ausgedehnten Brandherd vor . Größere Oel -

mengen wurden bei der Explosion des Transformators heraus -
geschleudert und waren in Brand geraten . In wenigen Minuten hatte
das Feuer alle brennbaren Gegenstände ergriffen . Durch Kabel -
leilungsöffnungen in der Decke schlugen die Flammen in das über -
liegende Stockwerk und setzten auch hier Holzteile , Isolierungen und
die Schaldecke in Brand . Mit mehreren Schlauchleitungen und zwei
Schaumlöschapparaten gelang es nach längerer Zeit , das Feuer zu
lokalisieren . Die Löschmannschaften , die sämtlich mit Gasmasken
ausgerüstet waren , hatten unter gewaltiger Hitzeentwicklung sehr zu
leiden . Mehrere starke eiserne Konstruktionsteile
wurden durch die Hitze vollständig verbogen . Dem schnellen und tat -
kräftigen Eingreifen der Feuerwehr ist es zum größten Teil zu ver -
danken , daß nicht weit größeres Unheil angerichtet wurde . Erst gegen
>43 Uhr war die Gefahr soweit beseittgt , daß die Wehren unter
Zurücklassung einer Brandwach « , die während der ganzen Nacht dort
oerbleibt , abrücken konntem Die Entstehungsursache ist bisher nicht
einwandfrei geklärt . Der Schaden ist sehr erheblich , da wertvolle An -
lagen durch das Feuer vernichtet wurden .

Ein Mißgriff der Behörden .
Am Bußtag vormittag wurden die Vernehmungen und Verhöre

des in Karstedt in der Westpriegnitz festgenommenen Paul
Gerlach fortgesetzt . Trotz des Feiertages gelang es dann nacheinander .
die einzelnen Zeugen heranzuholen . Zuerst die Inhaber des Ge -
schästes Marotti und Freink , dann die beiden KoMoriftinnen , die
Spruch oerfolgten und schließlich auch den Schuster und seinen Ge -
sellen , bei denen „ Schmiede - Paul " gearbeitet hatte . Das Ergebnis
der Gegenüberstellungen war überraschend . Keiner erkannte in ihm
den gesuchten „ Schikiede - Paul " wieder . Um nichts außer acht zu
lassen , fuhr man mit Gerlach in das Untersuchungsgefängnis zu
Spruch , der sich über den Besuch erfteut zeigte , aber erklärte , daß der
Fremde nicht sein Komplice war . Gerlach brachte nun auch ver -
schiedene Arbeitsbescheinigungen zum Vorschein , deren Angaben so-
fort aus tclegraphischem Wege nachgeprüft wurden und sich als zu -
treffend herausstellten . Nachdem feine Unschuld erwiesen
war , wurde der Mann sofort entlassen . Wie wird der unschuldig
Verhaftete und Verdächtigte nun entschädigt ?

Zur Umwandlung der Regierung .
In der Kreismitgliederveriammlung C h a r » -

lottenburg sprach Genosse Reichstagsabgeordneter Hertz über
die „ Umwandlung der Regierung " . Nach einer Uebersicht
und einem Rückblick auf den Stand der parlamentarischen Arbeiten
in der Crwerbslosenunterstützung und dem Arbeits -
z e i t g e s e tz gab Genosse Hertz ein Bild der Wirtschaftslage Deutsch -
laribs . Die Reichstagsfraktion hat den demagogischen Versuch der
Deutschnationalen , mit der wichttgen Frage der Erwerbslosenunter -
stützung in die Regierung zu kommen , zunichte gemacht ; sie hat ihre
Forderung noch einmal in einem Antrag erhoben , der auch die
Mittel nachweist , mit denen die Mehrleistungen aufgebracht werden
sollen . Der Reichstag hat nur drei Möglichkeiten einer Regierung ,
eine Rechtsregierung . großeKoalition und «ine K o a -
lition von Zentrum , Demokraten und Volkspartei
mit Unterstützung der großen Flügelparteien der Deutschnationalen
oder der Sozialdemokratie . Die Reichsregierung ist an unser « Frak -
tion herangetreten und will die Zusammenarbeit der bestehenden
Regierungskoalition mit der Sozialdemokratie insofern festigen , als
sie bei ollen Borlagen vorher mit der Partei Fühlung nehmen will ,
um Ueberraschungen vorzubeugen . Ueber groß « Koalition
hat die Fraktion nie verhandelt . In der Debatte
sprach sich ein Teil der Redner dahin aus , daß die Partei eine
offene Koalition , so schwer sie für die Partei sei , dieser stillen Koali -
tion vorziehen müsse , bei der es der Regierung immer noch über -
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lassen bleibt , nach rechts Fühler auszustrecken , wenn die Sozsal -
demokraten sür eine iA- rlage nicht stimmen wollen . Andere Genossen

wieder erinnerten an die Koalition von 1923 und warnten

vor einer Wiederholung . In seinem Schlußwort wies Genosse Hertz

darauf hin , daß wir nun einmal mit den Mehrheitsverhältnissen
im Reichstag rechnen und die für die Partei günstigste Konstellation

wählen müssen .

Die Generali » Booth spricht .
Wo noch vor kurzer Zeit der Herr von Oels einen Preis stiftete ,

und die Wahrer sechs Tage mit Anspannung letzter Kräfte in einem

wahnsinnigen Kreise herumjagten , erklingen Choräle und Büß -
psalmen . Der Sportpalast ist wieder überfüllt , aber es fehlt das

Schreien einer erregten Menge bei den entscheidenden Runden . Man

singt nur mehr oder minder ausdrucksvoll . Die Heilsarmee betet
uiü > büßt in dem Raum , der sonst sportliche Ereignisse kennt . Die
Generalin Booth ist extra zu diesem Zweck aus England eingetroffen .
Als sie auf dem Podium erscheint , wird sie wie ein Filmstar oder
eine Operndiva mit begeistertem Applaus empfangen , der seinen
Höhepunkt erreicht , als sie vor dem Publikum ihrer Tochter , der
Kommandeurin von Deutschland , einen herzlichen Kuß oersetzt .
Immerhin ist es etwas Schönes um den Familiensinn . Die Gene -
ralin ist eine nette , sympathische , ältere Dame von ausgesprochenem
Hausfrauencharakter , der man gar nicht diesen Rang zutraut . Sie
spricht ein einfaches , kerniges Englisch , das ein elegant uniformierter
Oberst neben ihr mit leicht opernhaften Gesten in tadelloses Deutsch
übersetzt . Im Publikum erblühen Halleluja - und Hosianna - Rufe , als
die Generalin von den Erfolgen in Asien spricht . Sogar ein echter
Japaner und zwei Jndier sind importiert worden . Zunächst muß er
mehrere Blitzlichtaufnahmen über sich ergehen lassen . Dann spricht
er mit plastischen Bewegungen . Man singt wieder Choräle , das
Orchester bläst vorzüglich . Nur der Chor klingt in diesem Riesen -
räum etwas belanglos . Immer wieder wird die Generalin gefeiert .
Sonderbar , wieviel Begeisterung in diesen sonst so ruhigen Menschen
steckt .

Werbewoche des Reichsbanners .
Der Gau Berlin - Brandenburg oeranstollet in der Woche vom

21 . bis einschließlich 28. November in Berlin , der Mark Branden -
bürg und der Grenzmark eine Werbewoche für das Reichsbanner .
Aus diesem Anlaß finden in dieser Zeit in Berlin und den größeren
Prooinzstädten zahlreiche Veranstaltungen und Kundgebungen des
Reichsbanners statt . Besonderer Wert wird dabei auch auf die
Werbearbeit auf dem Lande gelegt . Die Reichsbanner -
Ortsgruppen der Provinz werden an diesen Tagen die schwarzrot -
goldenen Farben und die Werbearbeit für die Republik bis ins
kleinste Dorf tragen . In Berlin wird die Werbewoche am kommen -
den Sonnabend durch eine Anzahl Fackelzüge in den ver -
schiedensten Stadtteilen eingeleitet werden .

Starker Zugang an Rundfunkteilnehmern .
Die Zahl der Rundfunkteilnehmer ist im Laufe des Monats

Oktober um mehr als 39 0( ) <1 gestiegen . Die Gesamtzahl
der Rundfunkhörer im ganzen Reiche beträgt nach dem Stande vom
1. Nooeniber 1 285 631 . Die Entwicklung des Rundfunks nimmt
hiernach weiter einen regelmäßigen Verlauf .

- %

konzerlabend des Dicht enberger Reithsbanners . Der Lichten -
bsrger Kreisverein des Reichsbanners hat mit seinem neugegründeten
36 Mann starken Orchester am Sonntag abend im Restaurant Scho -
nert in Lichtenberg sein erstes Konzert veranstaltet . Der Saal war
überfüllt . Von dem reichhaltigen Programm fanden die Fanfaren -
märfche mit Kesselpauken den größten Beifall . Märsche , wie „ Gruß
der Republik� , meisterhaft gespielt , wechselten ab mit ver -
schiedenartigen Konzertstücken . Trotz des kurzen Bestehens des
Orchesters hat es der Dirigent Kamerad Georg Brandenburg ver -
standen , gute Leistungen zu erzielen . Bei Tanz und Unterhallungs -
musik blieben die Gäste noch lange beisammen .

Ein Drahlscilaktenlak verhindert . Durch die Aufmerksamkeit einer
Schupopatrouille der Heerstraßenwache wurde ein Drahtseitattentat
verhindert . Die Beamten , die zu Rad waren , bemerkten in der
Angerburg - Allee , einer Seitenstraße der Heerstraße , die nach
Tiefwerder führt , zwei etwa 5 Millimeter starke Drähte , die
querüberdenFahrdammgespannt und an zwei Bäumen
befestigt waren . Der erste befand sich etwa 1,40 Meter über dem
Erdboden , der zweite spannte sich 20 Zentimeter tiefer . Die Beamten
beseitigten das gefährliche Hindernis und suchten sofort den Wald ab .
Die Uebeltäter waren aber nirgends mehr zu finden .

Dieser Mittwoch stand im Zeichen der Musik . Um 9 Uhr morgens
begann sie, mittags hörte man die Uebertragung des Glockenspiels
der Parochialkirche , van % 5 Uhr bis 6 Uhr gab es Konzert , dann
wieder von ZH9 Uhr bis 10 Uhr abends . — Es war wirklich etwas

reichlich . Hätte man nicht wenigstens auf das Nachmittagskonzert
der Gebrüder - Steiner - Kapelle verzichten können ? Oder glaubte man

auf jeden Fall dem ausgezeichneten Oraelspiel von Fritz Wenneis

Unterhaltungsmusik folgen lassen zu müssen ? Wenn auch in Anbe -

trocht des Bußtages in ernstem Stil ? Jedenfalls war es ein böser

Mißgriff , das Andante aus Beethovens V. Sinfonie von einer so

mäßigen Kapelle spielen zu lassen , die dem Werk weder in seiner
seelischen , noch in seiner musikalischen Bedeutung gerecht werden

konnte . Keiner von den Funkhörern , denen die L- Moll - Sinfonie
nicht bereits bekannt war , wird aus der farblosen Aufführung des
wundervollen Andantesatzes den Eindruck gewonnen haben , daß er

hier einen Abschnitt aus einem der schönsten und erhabensten
Beethooen - Konzerte hört «. Max Marschalk gab dem Abend -

Programm , das Werke von Hans Pfitzner und die C- Dur - Sinfonie
Karl Maria von Webers brachte, eine sachliche und sehr notwendige

Einleitung . Denn das anmutige , aber noch nicht sehr charakteristische
Jugendwerk Webers , der als Sinfoniker nur wenig bekannt gewesen
sein dürfte , bedurfte zum Verständnis der einführenden Hinweise so

gut wie P fitzners perfönlichkeitscrfüllte Komposition . Freilich
werden trotzdem von den gebotenen Werken Pfitzners wohl nur die
drei Palestrina -Vorfpiele in den weiteren Kreisen der Funkhörer
Anklang und Verständnis gefunden haben . Seine Lieder werden
« mmer eine Kost für musikalische Feinhörer sein . Auch der aus -

gezeichneten Jnterpretin Cida Lau . die sechs Kompositionen sang ,
dürfte es kaum gelungen sein , sie populärer zu machen . Pfitzner be -

Schwere Bluttaten in Dortmund .

Dortmund , 17. November . ( WTB . ) Eine schwere Bluttat spielte
sich am Montagabend im Hinterhaus « des Grundstückes Kuckelke 27
ab . Dort drang der Arbeiter Gustav Döpp in die Wohnung seines
Schwagers Balzerek ein und geriet mit diesem in Streit . Bei dem

Handgemenge brachte Balzerek dem Döpp mit einem Küchenmesier
mehrere Stiche in den Leib bei , die dessen Tod zur Folge
hotten . Der Täter wurde von der Kriminalpolizei verhaftet . Er

gibt an , in Notwehr gehandelt zu haben . — Eine andere S ch l ä -

gerei mit tödlichem Ausgange ereignete sich am Montag -
abend im Stadtteil Huckarde . Der Bergmann Heinrich
Eyrick geriet mit seinem Bruder Johann in Streit , wobei dieser ihm
mit einem H a ck e n st i e l so schwere Verletzungen beibrachte , daß er
an - den erlittenen Verletzungen alsbald verstarb . Der von der

Polizei verhaftete Täter gibt an , sich in der Notwehr befunden
zu haben .

Sieben Tote bei einem Zugunglück i » Amerika .

Portland ( Tennessee ) , 17. November . ( WTB . ) Der Expreß -
zug Cincinnat i— N e w Orleans ist auf einem Bahnüber -
gang bei Henderfonoille mit einem Automobil zusammen -
gestoßen , wobei der Zug entgleiste . Zwei Personen wurden da -
bei getötet , sechs verwundet . Auf die telegraphische Bitte um
Hilfe entsandte die Eisenbahn - Gesellschaft Motorwagen mit Sani -
tüts - und Arbeitsmannschaften . Dabei kam es zu einem Z u s a m -
m e n st o ß zwischen den zur Hilfe entsandten Fahrzeugen , durch
den fünf Personen getötet und 19 verletzt wurden , so

daß das Unglück im ganzen sieben Todesopfer gefordert hat , während
25 Personen verwundet wurden .

Neun Monake bei der Deiche des Gatten . In B o r L e a u x be -

hielt ein « 80jährige Frau die Leiche ihres 70iährigen Mannes neun
Monate lang bei sich, um sich nicht von ihrem Lebensgefährten trennen

zu müssen . Als die Polizei endlich in die Wohnung eindrang , lag die

Leiche , zur Mumie vertrocknet und mit Blumen bedeckt , im Bett . Di «
alte Frau bat flehentlich , ihr den Gatten zu lassen oder sie selbst
zu töten .

gleitete die Sängerin mit künstlerischen , Feingefühl am Flügel und

führte auch das Funkorchester mit bewährter Meisterschaft .

Donnerstag , den 18 . November .

Außer dem üblichen Tagesprogramm :
12. 30 Uhr nachm . : Die Viertelstunde kür den Landwirt .

4 Uhr nachm . : Freiherr von Antenried : Der Königstiger auf
Sumatra . 4 30 Uhr nachm . : Albert Keinicke : Bezitationen . 1. Vom
Tod und Leben . 2. Der Stärkste , eine Legende . 3. Einsamkeit .
4. Daß Lied vom Glück . 5. Lohn der Kedlichkeit , eine Fabel . 6. Der
Tod im Woor ( Gelesen vom Verfasser ) . 5 —6 Uhr abends : Zigeuner¬
weisen , Anschließend : Ratschläge fürs Haus , Theater - und Film¬
dienst . 6 . 30 —7 . 50 Uhr abends : Hans - Bredow - Schule ( Bildungs¬
kurse ) . 6 30 Uhr abends ; Abteilung Technik Hans Fander : Neues

aus der Filmtechnik . 7. 05 Uhr abends : Abteilung Sprachunterricht .
Spanisch ( 0. M. Älfieri und G. v. Eyseren ) . 7 30 Uhr abends :
Hochschulkurse . Abteilung Rechtswissenschaft . Dr . Eduard Kohl¬
rausch : Modernes Strafrecht ( Die deutsche Strafrechtsreform ) .
8 Uhr abends : Uebertragung aus dem Herrenhaus . Herbert Eulen¬

berg liest aus eigenen Werken . 1. Aus dem unverößentlichten
Roman Mensch " und Meteor . 2. Bildnis eines Hohenzollern .
3. Zwischenspiel aus dem Scherzspiel �Die Polizei14� 4, Schatten¬
bild eines deutschen Künstlers . Anschließend : Dritte Bekannt¬

gabe der neuesten Tagesnachrichten , Zeitansage . Wetterdienst .

Sportnachrichten , Theater - und Filmdienst . 10. 30 — 12. 30 Uhr abends :
Tanzmusik ( Tanzorchester EttÄ ) .

Königswusterhausen , Donnerstag , den 18. November .

2 . 30 —3 Uhr nochm . : Zentrale der Hausfrauenvereine Groß -
Berlins : Haushalt und Hausgehilfin . 3 — 3. 30 Uhr nachm . : Prof .
Dr . Amsel , Oberschullehrer Westermann : Einheitskurzschrift .
3 30 —4 . 00 Uhr nachm . : Frau Min . - Rat Weber : Aus der Arbeit der
Wohlfahrtsschulen . 4— 4. 30 Uhr nachm . : Frau Min . - Rat Weber :
Die persönliche Lebensgestaltung der Fürsorgerin . 4 . 30 —5 Uhr
nachm . : Berichte aus dem Zentralinstitut . 5 —5 . 30 Uhr abends :
Dr . med . Tattcr : Die Falknerei und ihre Geschichte . 5. 30 — S Uhr
abends : Professor Dr . Weißenberg : Vererbung erworbener Eigen¬
schaften . 6 —6 . 30 Uhr abends : Reg . - Rat Speyer : Wintorbehand -
lung der Obstbäume . 6. 30 —7 Uhr abends : Dr . A. Kuhn : Museen
in Vergangenheit , Gegenwart und Zukunft , 7 —7. 30 Uhr abends :
Dr . James Simon und Louis van Laar : Beethovens Kammermusik
7 . 30 —8 Uhr abends : Thea von Harbou : Das Nibelungenlied . Ab
8 Uhr abends ; Uebertragung aus Berlin .

( Ein vergeßliches Ehepaar . Bor einem italienischen Gericht hatte

sich ein betagtes Ehepaar wegen Bigamie zu verantworten . Der

Mann war (50, die Frau 73 Jahre alt . Beide hatten vor kurzem

geheiratet und dabei völlig vergessen , daß sie vor vielen Jahren schon
einmal ein Ehegesponst beglückt hatten . Sie waren weder

geschieden , noch waren die beiden Ehepartner ge -

st o r b e n. Der verliebt « und vergeßlich « Greis wurde zu einem

Jahr , die Frau zu zehn Monaten Gefängnis oerurteilt .

Mus öer Partei .
Wahlforderungen in Ungarn .

In der Wahlkundgebung der Sozialdemokratischen Partei Un <

garns wird , nach einer WTB. - Meldung , in der schärfsten Weise

gegen das feit sechs Jahren herrschende Regierungssyslem Stellung

genommen . Es heißt darin untet anderem , daß noch immer auf
Grund der Ausnahmegesetze für den Kriegsfall regiert werde .

Nicht nur die Valuta , sondern auch die Gegenrevolution habe sich
stabilisiert . Die Partei fordere volle Preß - und K o a l t t i o n s -

s r e i h e i t , das allgemeine , gleiche und geheime Wahlrecht ,
eine Polksabstimmung über die S t a a t s f o r m und alle Frei -
hellen für eine Agitation zur Errichtung der Republik . Ferner wird
eine neue Bodenoerteilungsreform , eine radikale Neu -

organisation des Steuersystems , Versicherung gegen Arbeits «
l o f i g k e i t und schließlich eine allgemeine polllische Amnestie
und die Erlaubnis zur Rückkehr politischer Auswanderer oerlangt .
Die Ungertlbkigkeiten , die Ungarn durch den Friedensvertrag von
Trianon widerfahren feien , könnten nur mll HUfe der demokra -
tischen Völker der Well wiedergutgemacht werden . Einem demokra -
tischen Ungarn werde eine führende Rolle in dem kraft geschichtlicher
und wiltjchoftlicher Gesetzmäßigkeit notwendigerweise bevorstehen -
den Balkan - Bunde zufallen .

Groß - berliner Parteinachrichten .
I. Kreis . StrbcitrnBoliIfolitt : SonuerstM . 13. Slouonlirt , 7 % llhr , Bezlrks -

fütfotnritell « B. SOorunmeimftt la «rbtilw . cmtir . fdxrft ; ttnnertSUJMttit
uah Wobltabrtspflege . Referent De nasse Dr. Schieb .
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So ebes . Ma tifrplnk _ _

_ _

Küchen 68, —. fflurgardetahen 35, —.
Rahlungsctlcithlcrima . «ametling . Jta -
stanicnallee 66. _ __

•
Eztraangebat . Solang « der Sortat

«icht : Schlafzimmer , zirka 2 Meter ,
komplett 775. - . Schlafzimmer . 180 stenti .
meter breit , komplett 030, —, Schlaf .
zimmer 875. —. 4M, —, 575, —, cherten .
« mmer 275, —, 390, —, 490, —, 780, —,
speise , immer , ganz entzstckend « Muster .

575, - , 675, —, 780, —, Rüden
-—, tt8 , —, 148, — usw. Sinzesmdbel

alter « « und in leder Ptelslage , Auf
�»umch Zahlmtttterleichterung , Viele
Delegenheiten , Hermann Hasemann ,
Mrundet 1875, Lothringerstrahe 24.
. 5, 23. Untergrundbahn Schönhaulertot .

NHsihiRsIVumenlc

Piano « preismert . »laotermacher
Sink Prunnensttahe 85 *

Leihhaus Schneider , Zlleranderstr I4e.
unweit Iannowihbrücke , Höchstbelcihung

i von Wüsche. Herrengarderobe , Werl -

«Benin geteogene Nanalieraarderobe
oan MMionitren , Netzten , Anwälten .
gabelhast hillig « Preis «. Empfehle

>Ta: llcnm «ntt >, Paletots , ltracks Smo-
tings , Gehrockanzüge , Hosen . Sportpelze .
Gehpelze . De! eaenhe : lst <juse in neuer
Darderod «. Weitester Weg lohnend
Lothrinaetstraste 50. t Treppe . Ziosen-
tbalet Plad .

Pianos 350 . —, 450 . —. Echwechien
325, —. Zchiedmaner 590, —. Grosse
Ausrtahl in anderen gebrauchten sowie
neuen Instrumenten . Herer , Brunnen .
strasse 191, I. Etage . _ _ *

Pianos , Harmoniums . Teilzahlung .
Scherer . Thausseestrasse 105.

Fahrräder n

NliiAMiiszi -
zellen , Morg 3!5,,
oerk, Liss. Winsstr . 68.

VvIK « dük NS
Id. m SdiilUlaoentaiii

Täglich 8 Uhr :

« ARWBKIf
Tägiich 8 Uhr
circu :

Idttlif am SSIovplati
8 Uhr :

Nadilasri
Morgen 8 Uhr :

Nadilasyl

Karten ab 10 Uhr U _
Werrheim/Ti ' etg , Circus - Kasse !

BUSCH
SuQ !

Das Grabmal
des unbekaintu

Solditn .
3eriiner | Jlk - Trl6
Neukölln , V Uiuiitr . 74/7fiL

Octronen « Lerrengarderohen Gesell .
schostsanzilae fstr korpulente itiauren
staunend hillig . Nass, früher Mulack -
krass «, leltt Tormannstrasse 25- 18. »

Bcttsedern . . Pettenperfans ! Preis .
abbau ! Riesenauswahl II 50. 18. 50.
21 . —! Prachtvolle 26, - . 82 . —1 Dau¬
nenbetten 37,50! «opsfissen 3,95!
Detlfedern 0,70 aufwärts ! Dreiviertel .
daunen 4,901 Oberbeltinlett « 8. 25!
Porzeiger 5 Prozent Sonderrahott !
Pettensahrck , Brunncnstrasse 115. -

Pettenverkaus I Reu ! 12. 50! 17�0!
19. 50! Prachtnolle 25 80, —I Halb -
d- unen 35. - ! »inderhetten 8. 75! Bett -
wdfch«! Steppdecken ! Gardinen ! Tüll -
decken! Alles spottbillig ! steine Lom-
darb war «! Leihhaus . Brunnenstrahe 42,

Deel Mark Dochenrate , 15 Mark An-
zahlung . fllr «in erstklasstaes Marken .
rad . ffahrradhaus Rentrum , Linien -
strasse neunzehn . •

Unterriehl
staufmäanische Privatschule von Sans

gunack . Inhaber Sans Iungck und Ru-
dolf Säbel , Berlin SW. Beulhfttasse 19,
am Spittelmarkt . sscrnfvtccher Metkur
4481. Tages - und «bendlehrgünge . Be-
ginn November . Dreimonaisfurs « in
Sinzelsächerti : Buchsllhtuna . Bilanz , Ma.
schinenschteiben . «urzschrifr ssremdspra .
chen. Privatunterricht tügltdi . Prospekt

�fostenloa . stahsungserleichlctung . '
Ii

Verschiedenes
Colclw, : rkchr

«inl «, . aelb «r sucht Pfandleihe Lange .
Marissplag . AschlnserHana . Sear . 1895,
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